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rniffAlle Reserven bei der Erfüllung 
des Fünfjahrplans voll nutzen!

In der Hauptrichtung
,„.Die Qualität eiter produzierten Erzeugnisse muß entschieden ver­

bessert. ihr Sortiment und die Produktion neuer Erzeugnisse, die d :n heu­
tigen Anforderungen gerecht werden, gesteigert werden. Der Anteil der 
Erzeugnisse der höchsten Güteklasse am Gesamtumfang der Produktion 
ist zu vergrößern. Komplexsyslcmc der Qualitätslenkung sind in größerem 
Maße anzuwenden“,

Aus den Dokumenten des XXV, Parteitags der KPdSC’.

in der Dshambuler Wirkwa­
renfabrik erinnert man sich noch 
ganz gut an die Jahre 1977 — 
1978. Damals wurde Im Betrieb 
das Komplexsystem der Quall- 
tätsstcucrung elngcführt. Dut­
zende Brigaden und Gruppen 
übernahmen erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen, die vor allem 
die Steigerung der Qualität der 
Erzeugnisse betrafen. Zugleich 
begann man auch unter der De­
vise „Keiner neben dir dar! Zu­
rückbleiben" zu arbeiten. Nun 
wurde Im Betrieb vor kurzem 
das Fazit des in zwei Jahren Ge­
leisteten gezogen.

„Man braucht nicht lange nacn 
Beispielen zu suchen, um sich 
von den Vorteilen der neuen Ar­
beitsorganisation zu überzeugen", 
sagte mir in einem Gespräcn die 
Betriebsleiterin Tatjana Kurma- 
schewa. „Allein in einem Ab­
schnitt haben bereits 25 Briga­
den und Gruppen ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen für das 
zehnte Planjahrfünft eingclösl 
und arbeiten nun für das elf(e. 
Die Qualität der Erzeugnisse Ist 
bedeutend gestiegen. Vergleichen 
Sie selbst: Während wir 1976 
nur 36 Prozent der Erzeugnisse 
höchster Qualität lieferten, so 
macht heule der Anteil der Er­
zeugnisse. an die das ehrenvolle 
Qualitätsfünfcck verliehen wur­
de. schon 53 Prozent aus. Dabei 
wird auch auf die Quantität viel 
Wert gelegt. Heute produzieren

Vorrat für anderthalb Jahre
Es ist noch Keine sechs Uhr 

morgens, aber unsere Mechanisa­
toren sind schon fleißig bei der 
Futlerbeschaffung. Das Heu 
kommt trocken und reich an 
Nährstoffen In die Schober. Von 
Anfang an verläuft die Futterbe- 
sc-.affung reibungslos, was wir 
der gründlichen Vorbereitung zu 
•verdanken haben. Die Brigade 
schont keinen Zeitaufwand, denn 
der Plan der Rauhfutterbereitstel­
lung soll bis Erntebeginn erfüllt 
sein.

, Von Jahr zu Jahr überbietet 
unser Kollektiv die Planauflagen 
der Futterbeschaffung, was dem 
Sowchos die Erfüllung des 
Milch- und I-lelschlleferungsplans 
sichert. Auch In diesem Jahr 
geben sich die Mechanisatoren

Produktionseffektivität
steigt

Die Viehzüchter des Thälmann- 
Kolchos. Rayon Pawlodar. naoen 
in diesem Jahr gut gewirtschal- 
let; Unlängst rapportierten sie 
über die Erfüllung ihrer Aulga­
ben für das zehnte Planjahrlünlt. 
Ihre Arbeltserfolge widmen die 
Kolchosbauern dem bevorstehen­
den XXVI. Parteitag der KPdSU.

Das Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit der Milchfarm 
Nr. 1. dem der Aktivist Adam 
Haag vorsteht, erzielte im ersten 
Halbjahr 1980 beträchtliche Er­
folge in der Steigerung der 
Milcherträge In den Kuhgruppen. 
Von Jeder Kuh erhielten die Mel­
kerinnen bis 1 755 Kilogramm 
Milch, was viel mehr als planmä­
ßig Ist.

Alle Melkerinnen wetteifern 
rege miteinander. Den Ton im 
Wettbewerb geben die Siegerin­
nen L. Hergert. V. Märtel. 
L. Bestvater u. a. an. L. Her­
gert hat z. B. von Jeder Kuh ih­
rer Gruppe bereits 1 976'Kilo­
gramm Milch erhalten. nur um 
ein kleines stehen ihr Ihre Ar­
beitskolleginnen A. Malbach 
und M. Moor nach. Ihre Leistun­
gen sind die höchsten 1m Rayon 
Pawlodar. Gut arbeiten auch 
L. Bestvater und E. Ebert. Sie 
leisten in der Farm aktive gesell­
schaftliche Arbeit, helfen ihren

der

wir viel mehr als vor zwei oder 
drei Jahren."

Zu verdanken frst das alles der 
strikten Arbeitsorganisation, den 
konkreten Plänen. der mannigfal­
tigen organisatorischen Arbeit, die 
in den Brigaden und Gruppen ge­
leistet wurde. Ja. vor zwei Jah­
ren gab es tatsächlich einige 
Scherereien, als die Neuerung im 
Betrieb eingeführt wurde. Einige 
WTrkarbeiterlnnen zweifelten dar­
an, ob sie den angestrengten 
Aufgaben gerecht sein würden. 
Da nahm sich das örtliche Partei 
komitee der Sache an. Dutzende 
erfahrene Arbeiterinnen wurden 
verpflichtet, ihren Kolleginnen 
bei der Erfüllung der Aulgaben 
zu helfen, mit ihnen gemeinsam 
neue, effektive Wege oer Steige­
rung der Arbeitsproduktivität zu 
finden.

„Die Einführung des Quali­
tätssteuerungssystems brachte 
uns viele Vorteile", erzählt die 
Inhaberin des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Soja Dudina. 
„Während früher die Leistungen 
nur in Abschnitten ausgewertet 
wurden, so haben wir heute die 
Möglichkeit, unsere Arbeit inner­
halb der Brigade auszuwerten, 
sie mit den Ertolgen unserer Kol­
leginnen zu vergleichen. Jedes 
Brigademitglied bekam konkrete 
Auigaben. deren Erfüllung dann 
von Sonderkommissionen kontrol­
liert wurde."

Qualitätssteucrungssystem in

Mühe, einen reichen fulicrvorrat 
zu schaffen. Wir haben In überaus 
knappen fristen über 10 000 De­
zitonnen Welksilage eingelegt 
und 9 000 Dezitonnen Heu ge­
schobert und damit die Planauf­
lagen bewältigt. Wir wollen aber 
mehr; Futter- für anderthalb Jah­
re bercltslellen.

Das Heu wird ohne Verzöge­
rung an die Farmen transportiert, 
gewogen, geschobert und den 
Tierzuchlern zur Aufbewahrung 
übergeben. Begeistert vom Be­
schluß des Juniplenums (1980) 
des ZK der KPdSU, arbeiten die 
Futterbeschaffer mit großem En­
thusiasmus. Führend im Wettbe­
werb sind die Mäher Anatoll Gu- 
gin, Klemens Brittner, Josepn 
Weiner, außerdem die Sammelre-

Jüngeren' Kolleginnen bei dcr 
Meisterung ihres Berufes.

Mit Hochdruck wird heule 
auch im Mastkomplex des Kol­
chos gearbeitet. Die Viehzüchter 
des Mastkomplexes beabsichtigen, 
bis Jahresende zusätzlich zum 
Plan ein Viermonatsprogramm zu 
meistern. Gute Resultate erzielen 
dabei die Aktivisten der kom 
munistlschen Arbeit A.- Moor und 
J. Kreicher. Jahraus. Jahrein 
verbessern sic ihre Ertolge. Al­
lein In diesem Jahr haben sie 92 
Kälber Je 100 Tiere erhalten. 
Beide wetteifern miteinander. Zu 
Eliten des bevorstehenden Jubi­
läums der Republik und dir 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans haben die Bestarbeiter 
A. Moor und J. Kreicher erhöhte 
sozialistische Verpülehlu n g e n 
übernommen, die sic mit Wurde 
einlösen wollen. Gegenwärtig 
lUhren A. Moor und J. Kreicher 
im sozialistischen Wettbewerb' 
der Viehzüchter, der 1m Gebiet 
Pawlodar breit entfaltet ist. 1h-' 
re Erfahrungen werden ausge­
wertet und in vielen Farmkollek­
tiven der Kolchose und Sowchcae 
propagiert.

Eugen TRANKLE

Gebiet Pawlodar

Aktion. Heute versteht man im 
Betrieb unter diesem Begrai 
vieles: Suche nach neuen Reser­
ven. Auswertung der fortgescnrlt- 
tenpn Arbeitsenahrungen, Propa­
gierung der Methoden der Be­
sten. ständige Kontrolle über die 
Erfüllung der Pläne und Ver­
pflichtungen. Und vor allem die 
schöpferische Zusammenarbeit 
oer Ingenieure und Wirkarbeite­
rinnen tn den Abschnitten.

„Im Jahre 1978 wurde im 
Betrieb eine Fachkommission ge­
gründet, deren Aufgabe es war. 
tür die ständige Vervollkomm­
nung der .Arbeitsorganisation in 
den Brigaden und Gruppen zu 
sorgen", erzählt die Abschnitts­
leiterin Irene Huber. „Unsere In­
genieure unterhielten sich mit 
Brigademitgliedern, berieten sich 
mit Brigadieren. wie der Arbeits­
prozeß besser zu gestalten. Still­
stände zu vermeiden und alle Re­
serven auszunützen wären. Das 
Fazit dieser Arbeit wurde alle 
vier Wochen gezogen. Und hier 
das Resultat: Die Arbeiterinnen 
haben sich an die neue Arbeils- 
lorm gewöhnt und meistern ohne 
Mühe die Normen, die ihnen frü­
her auch etwas angespannt vor­
kamen.

Mit Jedem Tag greift der sozia­
listische Wettbewerb Im Betrieb 
immer breiter um sich. Heute 
wetteifern die Wirkarbeilcrlnncn 
um ein würdiges Begehen des 
XXVI. Parteitages der KPdSU. 
Immer neue Brigaden rapportie­
ren über die Erreichung der gc 
setzten Ziele, über Ihren Erfoig 
In der Hauptrichtung.

Adam WOTSCHEb.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

cher und Haufensetzer Joseph 
Wanner. Dcmjan Buljan, Georg 
Knaub, Jakob Haaf, Georg und 
Philipp Brittner. Sic arbeiten so, 
daß ole Futtertransportlerer keine 
Standzeiten haben. Letztere er­
füllen ihr Plansoll zu 150-190 
Prozent. Auch die Schobersetzer 
Joseph Brittner. Robert Hellhorn 
und Ermentine Buchner sind in 
der Arbeit vorbildlich.

Unsere Brigade bereitet sich 
zugleich auf die Getreideernte 
vor. Wir wollen sie in kurzer 
Frist und verlustlos clnbrlngen. 
Das soll unser Geschenk für den 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
sein.

Plus KUNZ. 
Brigadier der Brigade Nr. 7 
im Sowchos „Wesselowski"

Gebiet Ostkasachstan

Treffen mit
Ülympiadeteilnehmern

Die {Moskauer Olympiade ist 
zu elner markanten beite in der 
cnronik der olympischen Bewe­
gung und des ganzen Weltsporis 
geworden. Zusammen mH andc 
ren sowjetischen Sportlern hatten 
auch Abgesandte aus Kasachstan 
die Sporichrc unserer multlnatlo 
naicn Heimat würdig verteidigt.

Am 6. August empilng uuw.. 
se D. A. Kunajew, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSL, 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
eine grolle uruppe von Tennen- 
mein der aaH. Olympischen 
Spiele.

Uber die Leistungen der Ka- 
sachstaner informierte A. S. Ak- 
pajew . Vorsitzender des Komi­
tees iür Körperkultur und Sport 
beim Mlnltlcrral der Kasachi­
schen SSK.

Genosse D. A. Kunajew gratu­
lierte im Namen oes ZK der 
Kommunistischen Partei Kasacn- 
stans. des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets und des Minister 
rats der Kasachischen SSR herz 
heu den Sportlern und uiren 
iralnern zu den hohen Leistun­
gen und wünschte ihnen neue und 
vielseitige Erfolge. Er betonte, 
daß die Siege der sowjetischen 
Sportler auf der Jüngsten Olym­
piade vor allem das Ergebnis der 
ständigen Fürsorge der Kommu­
nistischen Partei, des Leninschen

Rhythmisch 
und hochproduktiv

Das vom Bergingenieur A. 
Jesshalkln geleitete Kollektiv 
des ersten Abschnitts der Koh­
lengrube „50 Jahre UdSSR" ar­
beitet im abschließenden Jahr 
des Planjahrfünfts erfolgreich. 
Es errang im sozialistischen 
Wettbewerb die Rote Wanderfah­
ne und den ersten Geldpreis 
der Vereinigung „Karaganda- 
ugol".

Im Juni haben die Grubenar­
beiter des Abschnitts mehr als 
60 000 Tonnen hochwertige Koh- 
le gefördert, davon 12 000 Ton­
nen überplanmäßig. Die Arbeits­
produktivität beträgt hier 515 
Tonnen je Kumpel.

In gutem Rhythmus arbeitet 
die Brigade W. Mjasnikow. Sie 
steuert den größten Anteil zum 
Erfolg des Abschnitts bei. Ausge­
zeichnete Ergebnisse hat der 
Elektroschlosser W. Feier, der 
Bergbaumasch I nist A. Kaigulow. 
A. Rein befördert rechtzeitig mit 
seiner Elektrolok die nötigen 
Ausrüstungen. Ersatzteile, Mate-, 
r lallen.

Alexander PRONIN

Gebiet Karaganda

Zentralkomitees der KPdSU mit 
dem hervorragenden Politiker 
und Staatsfunktionär der Gegen­
wart Genossen L. 1. Breshnew 
iür die Entwicklung der Körper­
kultur in unserem Lande, für die 
weitere Festigung der .Autorität 
des sowjetischen Sports in der 
Weltarena sind.

Die Meister der XXII. Olym­
pischen Spiele Sch. Serikow und 
sh. UschKcmplrow dankten im 
Namen der Sportler aufs wärmste 
für den herzlichen Empfang, be­
tonten, daß die Sportler der Re­
publik alle Ihre Erfolge dem be­
vorstehenden XXVI. Parteitag 
der KPdSU widmen und äußerlen 
Ihren Dank für die ständige Auf­
merksamkeit zur Entwicklung 
des Sports.

Am Treffen beteiligten sich die 
Mitglieder des Büj-os des ZK der 
Konimunlsllscncn Partei Kasach­
stans B. A. Aschimow. S. N. lina- 
schew, S. K. Kamalidenow. O. S. 
Miroschchln. der Vorsitzende des 
Kasachischen . Republikgcwerk- 
schaftsrals T. A. Aschimbajew, 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR Sch. Sh. Shanybekow. der 
Erste Sekretär des ZK des Kom­
somol Kasachstans K. S. Sulta­
now.

(KasTAG)

Preis 1 Kopeken

Im Gebiet Mangy schlak werden die schwer zugänglichen Gegenden der 
Halbinsel in mehrtägigen Arbeitseinsätzen erschlossen, diese Methode hat 
hier große Verbreitung erfahren. Man bringt die Arbeiter aus den Städten 
und Stützsicdlungen, in denen sie beständig wohnen, per Hubschrauber zu 
einem längeren Einsatz jn die Bohrhütten, fernen Forschungsexpeditio­
nen usw.

Unser Bild: Die Komsomolzen- und Jugcndbesalzung des Burundaier 
vereinten Fliegertrupps der Kasachischen Verwaltung für Zivilluftfahrt, 
Fliegerkommandeur Valcri Nowossjolow I links), der bereits 9 000 störungs­
freie Flugstunden hat. und der Kopilot Sergej Jessaulcnko, bedienen die 
Geologen, Gas- und Erdölarbeiter des Gebiets.

Foto: Woldcmar Bär

^PPulsschlaq unserer Heimat
Armenische SSR--------------—-

Energie des 
Bergtlusses

Der zweite Energieblock des 
Wasserkraftwerks Schamba wur­
de mit einem Monat Vorsprung 
in Betrieb, gesetzt. Das ist das 
größte unter den drei Kratiwcr- 
ken am Fluß Worotan. Es Ist für 
die Regelung der Spitzenleistun­
gen bestimmt.

Die Wasserkraftwerkbauer hal­
len. die projektierte Kapazität 
des Encrgieblocks zu erzielen. 
Sie mußten unter schwierigen 
Gebirgsverhältnissen. in einer 
Höhe von nahezu 2 000 Metern 
arbeiten. Dem Erfolg liegen 
exaktes Zusammenwirken aller 
Abschnitte, berufliches Können 
und volle Auslastung der lei­
stungsstarken Technik zugrunde.

Die Kraftwerkstufe am Woro­
tan. die im kommenden Planjahr- 
fünft vollständig in Betrieb ge­
setzt werden soll, ermöglicht die 
Lösung wichtiger ökonomischer 
Aufgaben. Die Kraftwerke wer­
den die sich entwickelnden Indu­
striezentren der Republik spei­
sen. wo Chemie-, Maschinenbau-. 
Hütten- und elektrotechnische Be­
triebe errichtet werden. Auch die 
Energieversorgung der Landwirt­
schaft wird sich verbessern.

Belorussische SSR ---------------

Gas hilft Futter 
aufbewahren

Das Vltamingrünmehl wird 
gewöhnlich in Papiersäcke ver­
packt. die eine Mangelware sind. 
Wie könnte man ohne sie aus 
kommen? Einen Ausweg fanden 
die Wissenschaftler aus dem 
Wllllums-Unlonsforschungslns t 1- 
tut für Futtermittel, indem sie 
eine Methode für die Lagerung 
dieser Fulierart in sauerstoflfrei- 
em Medium — in betonierten 
Gräben — entwickelten.

Der Sauerstoff wird hier vom 
schwereren Innerten Kohlcnsäu- 
regas verdrängt, welches von ei­
ner dünnen Schicht frlschgemäh- 
len Grases ausgeschieden wird, 
das auf ein Holzgitter über den 
Graben gelegt und mit Plastlkfo- 
11c zugedecKt wird.

...Als wir von dieser Neuheit 
erfuhren", sagt A- Droed. Vor­
sitzender des Tschapajew-Kol- 
clios. „haben wir sie sotort cin- 
gelührt. Schwierigkeiten mit Gra 
benvcrklcldung gibt es bei uns 
nicht. Nebenan, in der Stadt Ba- 
ranowltschl. befindet sich ein 
Häuserbaukombinat. Wir kauften 
Platten und kleideten die Grä­
ben für.200 Tonnen Vllamingrün- 
mehl aus. Der Aufwand für die 
Einrichtung dieser Lagerungsein­
richtung machte sich sofort im 
ersten Jahr bezahlt: Der Karotin­

Mit dringenden Erntearbeiten 
sind gegenwärl g die Tage der 
Ackerbauern randvoll angefühi. 
Die Getréldemahd erfaßt mit Je­
dem Tag neue Gebiete und rückt 
Immer näher der wichtigsten Ge­
treidekammer der Republik — 
der Neulandregion, in Erwide­
rung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU ..Über den sozialistischen 
Wettbewerb zur würdigen 
Ehrung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU" richten die Dorfwerkta- 
tlgen Ihre Bemühungen auf eine 
möglichst schnelle und qualitäts­
gerechte Durchführung der Ernte, 
die strikte Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen im Verkauf 
von Getreide an den Staat.

.Angaben der Zentraiverwal- 
lung iür Statistik der Kasachi­
schen SSR zufolge waren am 4. 
August in den Kolchosen, Sow - 
chosen und Zwischcnwlrtschafts- 
betrleben die Getreide- und Hül- 
senfrüchte (mit Ausnahme von 
Mais) auf 3,4 Millionen Hektar 
gemäht. Das sind 14 Prozent al­
ler Ausaatilächen. in der vergan­
genen" Woche vergrößerte sich 
diese Zahl um 930 000 Hektar — 
eine Spitzenleistung In der ge­
genwärtigen Ernte. Mehr als je 
300 000 Hektar mähten in dieser 
Zelt die Ackerbauern der Gebie­
te Uralsk und Aktjublnsk, 92 
Prozent des gemähten Getreides 
sind gedroschen.

Wie bereits mitgeteilt wurde, 
schließen die landwirtschaftlichen 
Betriebe des Gebiets Tschlmkent 
die Ernte ab. Das Hauptaugen­
merk ist hier auf die Aufberei­
tung des Korns auf den Tennen 
und seine Transportierung In die 
btaatsspclchcr gerichtet.

Im Neuland werden die letzten 
Vorbereitungen zur Mahd sowie 
Maßnahmen zum Abschluß der 
Reparatur der Mähdrescher, Mäh­
maschinen, Kraftwagen und Ge­
treidereinigungsmaschinen ge­
troffen.

Die Getreideernte ist ein freu­
diges Ereignis im Leben der Ak­
kerbauern. Zugleich ist es auch 
eine Pr-Üfung ihrer fachlichen 
Qualitäten. Die Ernte Ist nicht 
einfach eine bestimmte Menge 
Getreide in den Ähren. Das Ge­
treide ist das gesellschaftliche 
Produkt der Pflüger und Säer, 
der Selektlonäre und Konstrukteu­
re, der Chemiker und Maschlnen- 
„bauer. Die Ernte setzt sich aus 
dem großen Bemühen der Men­
schen vieler Berufe zusammen. 
Deshalb ist auch die Verantwor­
tung jedes Ernteteilnehmers um 

verlust im Futter verringerte sich 
um 15 Prozent. Mit anderen 
Worten: Wir .erhielten' zusätzlich 
30 Tonnen Vltamingrünmehl. 
Der Mittelaufwand für die Ver­
kleidung der Gräben mit Steinen 
rentiert sich ebenfalls schnell."

Der Überfluß an Vitamintutter- 
mlttein ermöglichte e$ dem Kol­
chos, eine weitere Sciiweinefarin 
zu gründen, wo Hunderte Rasse­
ferkel für den Verkauf an die 
ländwlrtschaftlichen Betriebe des 
Rayons aufgezogen werden.

Die Aufbewahrung der Fut­
termittel in sauerstofffreiem Me­
dium ist auch für den Staat vor­
teilhaft. Allein der Tschapajew- 
Kolchos hat Jn drei Jahren ein 
Drittel Hektar Nutzholz gespart.

In diesen Betrieb kommen Spe­
zialisten aus allen Gebieten der 
Republik, um Erfahrungen zu 
übernehmen. In den Kolchosen 
und Sowchosen des Gebiets Brest 
sollen solche Futterlager für 
-14 000 Tonnen Vltamingrünmehl 
gebaut werden.

Estnische SSR --------------------------

Vorschlag 
der Rationalisatoren

Ungeachtet der schwierigen 
Witterungsverhältnisse während 
der gegenwärtigen Ernte haben 
die Kombinetührertrupps im Ray 
on Kohtla Järve ihre Arbeitspro­
duktivität auf das Dreifache er­
höht. Auf Vorschlag der Neuerer 
befreite man das Mähwerk der 
Kombines vom Gehäuse und ver­
vollkommnete die Ahrenheber. 
was Stopfungen stark gelagerten 
und feuchten Getreides liquidier­
te. Hier wurde erstmalig auch der 
langhalmige Winterroggen Im 
Getrenntverfahren geerntet.

Eine Tonne Getreide pro 
Kopf der Bevölkerung einbrin­
gen —- das ist die Antwort der 
estnischen Getreidebauern auf 
den Aufruf der Partei, den 
XXVI. Parteitag der KPdSU, 
würdig zu ehren.
Ukrainische SSR ------------------

Neue
Lokomotiven 
weltbekannt

Mit dem Bau neuer Strecken- 
dlesellokomltiven. die über 6 000 
Tonnen schwere Lastzüge mit ei­
ner Geschwindigkeit bis zu hun­
dert Kilometer in der Stunde zie­
hen können. Ist In Worosehllow- 
grad. einem großen Industriezen­
trum der Ukraine, begonnen wor­
den. Diese Lokomotive (Typenbe­
zeichnung 2TE 121), deren Se­
rienbau im zehnten Planjahrfünft 
vorgesehen war. übertrlftt mit Ih­
rer Leistung von 8 000 PS auf 
das Doppelte die Lokomotiven, 
die bisher gebaut wurden. Außer 

eine vollständige Bergung der 
Ernte so hoch.

..Die Ernte ohne Verluste ber­
gen!" In d.eser Devise Hegt ein 
tiefer ökonomischer Sinn. Was 
bedeutet der Verlust nur einer 
Ähre auf einem Quadratmeter 
Feld? Wie Spezialisten berechne­
ten. sind das 1.33 Gramm. Scheint 
gar nicht viel zu sein? Je Hektar 
macht das aber bereits 13.3 Kilo­
gramm aus. Im Maßstab der .Re­
publik, deren Getrcldeschiug "rie­
sengroß Ist — 24.9 Millionen 
Hektar — beträgt der Vertust ei­
ner Anre Je Quadratmeter mehr 
als 300 000 Tonnen.

Der Kampf um d.e Erntequali­
tät gewinnt in diesem Jahr eine 
besondere Bedeutung, da auf 
vielen Massiven das Getreide 
niedrig steht und sogar gelagert 
Ist. Es gilt, die Mähdrescher auf 
niedrigen Schnitt einzustellen und 
sie gut abzudichten.

Man muß die Aufmerksamkeit 
der Mechanisatoren auf ein bes­
seres Funktionieren der Technik 
konzentrieren, die typischen Feh­
ler der Komblnefülirer bei der 
Bestimmung der Schnittbreite, 
der Geschwindigkeit der Step- 
penschltfc. der Regelung der Has­
pel, der Schwadmähertelier und 
anderer Baugruppen verhüten. 
Getreideverlustc im Stroh und 
Spreu, der Kornbruch durch die 
Dreschtrommel müssen allerorts 
ausgeschlossen werden.

..Den Getreidcverlusten einen 
Riegel vorschieben" — diese ue- 
vise muß zum unumstößlichen Ge­
setz für jeden Erntetéilnenmer 
werden. Und nicht nur.bel der 
Getreideernte, sondern auch bei 
der Bergung aller anderen Kultu­
ren. Die Landwirtschaftsbetriebe 
von fünf Gebieten haben mit der 
Ernte der Körncrlegumlnoscn und 
Erbsen, in einer Reihe von Ge­
bieten mit dem Kartoftclrodcn 
und der Malseinbrlngung begon­
nen. Vom ersten Erntetag gilt es 
da. entschieden gegen Verluste 
anzukämpfen. Darauf wurde auf 
dem Juliplenum (1978) des ZK 
der KPdSU eine besondere Be­
achtung gelenkt. „Es kommt 
hauptsächlich darauf an", sagte 
in seinem Bericht auf dem Ple­
num Genosse L. 1. Breshnew, 
„die materiell-technische Basis 
rechtzeitig und allseitig vorzube- 
rciten, die Ernte in gedrängten 
Terminen einzubringen und keine 
Getreideverluste zuzulassen."

(KasTAG)

der hohen Leistungsfähigkeit 
weist die Lokomotive auch andere 
Vorzüge gegenüber ihren Vor­
gängern auf. Zum erstenmal wird 
im sowjetischen DiseUokomotiv- 
bau die .Antriebssteuerung auto­
matisiert und e.n originelles 
Bremssystem eingesetzt, das die 
aufgegebene Geschwindigkeit 
bei längeren Steigerung und Sen­
kungen aufreciiizuerhaiten er­
möglicht. •

Die Schöpfer der neuen Loko­
motive haben auch für die Be­
satzung Sorge getragen Das 
Fahremaus Ist gegen Vibration 
und Lärm gut geschützt. Es Ist 
mit einer Klimaanlage. einer 
Heizanlage und einem Kühl­
schrank ausgestattet.

Die Lokomotlvbauwerke Woro- 
schllowgrad gehören zu den größ­
ten in oer \\ eit. Neun von zehn 
StrcckengülerlokomoLven. die in 
der Sowjetunion gebaut werden, 
stammen aus dieser Vereinigung. 
Zahlreiche Lokomotiven werden 
von Polen, der CSSR und der 
DDR abgenommen. Sie sind auch 
in mehreren arabischen Staaten 
gut bekannt.

Der Direktor der Vereinigung, 
Igor Suchow, erklärte in einem 
'l ASS-Gcspräch, allein in öen 
letzten 20 Jahren habe die Ver­
einigung die Produktion von 15 
Typen hochwirtschaiTUcher und 
zuverlässiger Lokoinot.ven ge­
meistert Die ErschUeßung neuer 
Gebiete in Sibirien und im Fer­
nen Osten mache aber eile weitere 
Modernisierung des Eisenbahn­
verkehrs erforderlich. Daran sei 
das Arbeitskollektiv der Vereini­
gung auf das aktivste beteiligt. 
Die Konstrukteure hätten berslw 
dje Entwürfe von Lokomotiven 
von Morgen — mit einer Lei­
stung von 9 000 bis 12 000 PS 
entwickelt.

Litauische SSR ---------------------

Ganze Arbeit 
geleistet

Die Geflügelfabrik Vevls. die 
größte In Litauen, liefert bereits 
Erzeugnisse für den nächsten 
Fünfjahrplan. Das Fabrlkkollek- 
llv Ist In.tlator des sozialistischen 
Wettbewerbs der Geflügelzüchter 
der Republik um eine würdige 
Ehrung des XXV 1. Parteitags der 
KPdSU. Nah an der Erfüllung 
Ihres Fünfjahrprogramms sind 
auch die anderen Geflügelfabri­
ken der Republik. Dazu trug 
maßgebend die Rekonstruktion 
der Betriebe und die Einführung 
hochproduktiver Hybriden — der 
Flclsehküken Broiler 6 — bei, 
die von den Wissenschaftlern der 
Baltischen Zonalen Versuchssta­
tion gezüchtet wurden.
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Die mil moderren Ausrüslun

Arbeitssaison eröffnet. F.ii

Im Bild: Die Konv 
Sarschtschikow, Operal 
hohe Funktionssicherhe

.gestattete Kaviarabteihing im 

.üiirjcwrybprom" hat ihre erste 
sten Abschnitte dieser Abteilung 
les schwarzen Kaviars.
s Sabvrtâiew und Wladimir ____■_ .i-i- f.-.r

Foto: Alexander Felde

Wichtiges 
Anliegen

der

Der Schlüssel 
zum Erfolg

Das Jullplenum (1978) des ZK 
der KPdSU hat die Aufgabe der 
besÈfiieunlgten Entwicklung der 
Tierzucht und ver allem die 
Steigerung Ihrer Produktivität, 
die’konsequente Überführung der 
Tierkücht auf industrielle Grund­
lage; Ihre Verwandlung in ei­
nen modernen hochproduktiven. 
.Produktionszweig in den Vor­
dergrund gerückt.

Jeder Agrarbetrieb ist ver­
pflichtet. hochproduktives, rein­
rassiges, rayoniertes Vieh zu hal­
ten. Gutes Rassenvieh bedeutet 
nicht nur Hebung der Produk­
tion der Tierzucht, sondern auch 
eine . bedeutende Futtcrelnspa- 
rung, eine reelle Reduzierung 
des materiellen und Arbeitsauf­
wandes in der Landwirtschaft.

Unser Kolchos liegt In der 
Trockensteppenzone des Irtysch- 
gdblets. Das extrem kontinentale 
Klima mit kaltem Winter. Trok- 
kdnwinden im Sommer mtt den 
Jahresniederschlägen von 250 — 
3QÖ‘‘MllHmetern erfordert, daß 
hfèr"- Tiere gezüchtet werden. 
dBt&ch an diese rauhen Bedln- 
-'jßgcn angepaßt haben und daß 
s'-S£.~ gleichzeitig hochproduktiv 
ujirTentahel sind. Eine ökono- 
misch begründete Tierzucht muß 
eine feste Futterbasis, moder­
ne, hochmechanisierte Räume, gu­
te Spezialisten und ausgebildete 
Arbeiter und auch.Tiere haben, 
die den Anforderungen der im 
Betrieb angenommenen Tech­
nologie entsprechen.

Werfen wir einen Blick In die 
Geschichte des Kolchos. Nach der 
Vereinigung kleiner Kolchose 

hatten wir 1 500 Rinder. Die 
nötige Technik und Mittel fehl­
ten. die Produktivität war nied­
rig. und deshalb konnten wir 
keiiié stabilen Gewinne haben. 
Die” Rentabilität der Tierzucht 
hfng vom Zufall ab.

Auf Vorschlag unseres Vor­
sitzenden. Jakob Gehring, eines 
diplomierten Zootechnikers und 
eines heute !m Lande bekannten 
Produktionsorganisators. stell­
ten wir uns die Aufgabe, eine 
Herde , durch die Veredclungs- 
kreuzuhg der Simmentaler- und 
der Jersey-Rinder zu schaffen. Es 
handelt sich darum, daß der Fett­
gehalt der Milch vieler Simmen­
taler Rinder infolge einer dauern­
den Verdrängungskreuzung unter 
dem Niveau Ihrer RaSse steht. 
All das hatte große Verluste zur 
Folge. Stellt Euch vor: Die Mel­
kerin hat einen großen Eimer 
vollgemolken, doch der Fettge­
halt der Milch Ist viel niedriger 
als die Norm. Das bedeutet, daß 
der Gehalt des Eimers weniger 
als ein Eimervoll ist. Ein Para­
dox? Doch bleibt das Tatsache. 
Wer braucht aber Milchflüsse, 
wenn sie tettarm sind? Gerade 
aus diesem Grund mußte der 
Kolchos viel Milch ohne Bezah­
lung abllefern.

Für unseren Versuch dec Ver­
edelungskreuzung nahmen! w.r 
zwei rassenreine Arten von Milch- 
lclstungsrindern — die J Sim­
mentaler und die Jersey-rânder. 
Die Simmentaler Kuh ifl den 
rauhen klimatischen’ Bedwigun- 
gert gut angepaßt, pes.tzi gute 
Flelscne'.genschâften und 1 eine 
ausreichende Milchlel st un g, 
doch der Fettgehalt ihrer Milch 
ist ungenügend. Die Jersey Kuh 

hat den höchsten Mllchfettgchalt 
in der Welt. Wir studierten die 
gesamten einheimischen und aus­
ländischen Erfahrungen in der 
Veredelungskreuzung, um sie bei 
uns zu verwerten.

Der Erfolg kam selbstverständ­
lich nicht • sofort. er wäre 
wohl auch kaum möglich gewe­
sen. wenn die Suche nicht aktiv, 
umfassend geführt worden wä­
re, Die Farmen und spezialisier­
ten Herden hielten wir unter 
strenger zootechnischer Kon­
trolle — wir prüften die Melkci*- 
trlige und den Fettgehalt, hiel­
ten bilanzierte Futtcrratloncn 
und strenge Tagesordnung ein. Im 
l^ibor für Blutanalyse wurden 
die produktivsten Elternpaäre 
analysiert. Die Aufgabe bestand 

। eben darin, nicht einzelne „R’- 
i kordlstcn" zu erhalten. Die Se- 
। 'cktlonsarbelt rentiert sich nur

dann, wenn die Sollelngenschaf- 
ten stabH vererbt werden.

In der Hauptsache kam es Ja 
auf die Menschen an. Sie arbei­
teten wirklich mit voller Hinga­
be. Auch heute noch wirkt Sagyn- 
tai Aralbajew als Tierpfleger. 
Er ist kein Diplomzqotechnlkcr. 
doch seine Rolle konnte man 
nicht hoch genug einschätzen. 
Er pflegte buchstäblich • Jedes 
Kalb. Friedrich Keller arbeitet 
bereits 26 Jahre in der Tier­
zucht. Jetzt Ist er Besamungs­
techniker. Wir schätzen . seine 
Kenntnisse und Erfahrungen sehr 
hoch.

Natürlich gab es auch Mißer­
folge. doch der Erfolg blieb 
nlcnC aus. Die Kuh .Bogataja" 
kann man Jetzt nur auf einem 
Foto sehen, doch bei uns erin­
nern sich alle an sie. in Ihrer 
besten Zelt gab sie 3 500 Liter 
Milch 1m Jahr mit dem Fettge­
halt von 6,83. Prozent, Und das 
bedeutet etwa 300 Kilo Butter 
im Jahrl Sie brachte ein Bullen­
kalb zur Welt, das wir „Boga- 

■ tyr" nannten. Die besten Eigen­
schaften, die wir durch lang­
jährige Selcktionsarbelt ent­
wickelt hatten, übermittelte der 
Bulle stabil seinen Nachkommen.

Mit vollem Recht sind wir' 
heule auf unseren Tierzuchtbe­
trieb und dessen Resultate stolz. 
Der Verkauf von Rassenjung­
vieh Ist eine bedeutende Ein-' 
nahmequelie — ein Rasselier 
kostet bis 2 000 Rubel.

Die Jahre der Suche und der 
Arbeit sind nicht umsonst ver­
gangen. 1m Kolchos ist eine 
reinrassige Herde mit hohem 
Mllchfettgchalt geschaffen wor­
den. Die Produktivität Jedes 
Tieres beträgt 3 400 Klio Milch 
Im Jahr mit 4.2 Prozent Fettge­
halt (im Gebiet beträgt der 

Durchschnittsfettgehalt 3.7 Pro­
zent). Wir haben über 400 Kü­
he. deren Erträge 4 900 Kilo 
erreichen. Seit 1973 wurde der 
Kolchos zum Tierzuchtbetrieb.

Wir haben große Aussichten. 
Allein in diesem Jahr soll 
die Leistung der Kühe Im 
Durchschnitt 3 600. und 1985 — 
4 200 Klio Milch erreichen. 
Jetzt werden Maßnahmen zur 
weiteren Kreuzung der Mllch- 
rasserinder ergriffen. Es wird ei­

ne Methodik der Veredelungs- 
Kreuzung mit Bullen der rotbun­

ten Holstein-Friesischen Rasse 
entwickelt. Wir werden den Sa­
men der Dcckbullen der Zentra­

len Station des Unlonsforschungs- 
Instituts für Tierzucht ausnülzen. 
Gleichzeitig hat der Betrieb 
Dcckbuilen in der BRD, den 

USA und Kanada angekauft. Die 
Hoistcin-Friesiscue Kasse besitzt 
gute Fleisch- und Mllche'.gen- 
senaften. Die Bullen wurden nach 
Qualität des Nachkommens ge­
prüft. Sie haben weibliche Vur- 
lahren. die 11000 — 12 000 Ki­
lo Milch mit dem Fettgehalt von 
3,9—5,5 Prozent gaben. Des­
halb verfolgen wir auch' das 

Ziel, In.unserer sich entwickeln­
den Herde den Fettgehalt der 
Milch, das Lebendgewicht und 
die gute Anpassung der Tiere 
den örtlichen Bedingungen zu 

erhalten und gleichzeitig Ihre 
Milchleistung zu heben. wobei 
die Lösung des Problems der 
Futterbasis im Kolchos berück- 
. . .iit'.gt werden muß.

Natürlich Ist es wichtig, nicht 
nur ein schwieriges Ziel zu er­
reichen. sondern es auch zu 
behaupten. Um die Erhaltung 
der Rassenreinheit - der Herde 
und die Schaffung von Bedin­
gungen für ihre Erhaltung, um 
die Ausbildung von Fachleuten 
für ihre Pflege müssen wir Tag 
für Tag sorgen. Das Können 

■ I’scr Fachleute muß hoch sein, 
denn1 die Farmen 1m Kolchos 
sind tccffnlsch nicht schlechter 
ausgerüstet als so manche Abtei­
lungen von Industriebetrieben.

Johann HERGERT. 
Chcfzootcchnlker Im Kol-' 
chos „30 Jahre Kasachische 
SSR"

Gebiet Pawlodar

Die Parteiorganisation 
Konfektlonsfabrik von Schtschu- 
tschinsk schenkt der atheistischen 
Arbeit unter den Werktätigen 
große Aufmerksamkeit. Da funk­
tioniert schon mehrere Jahre ein 
Klub der Alnelsten, dessen Tä- 
.igkelt planmäßig gestaltet und 
von der Mitarbeiterin der Stadt- 
blbllothck Nr. 2 L. Iwanowa ge­
leitet wird.

Die Mitglieder des aus sieben 
Personen bestehenden Rats ver­
anstalten thematische Abende, 
Konferenzen, Bücherausstellun­
gen. Vorträge zu den Themen 
..Religion und Gegenwart", „Me­
dizin. Religion und Kurpfuscher", 
„Sittliche Erziehung der Per­
sönlichkeit". Gleichzeitig werden 
Leserkonferenzen zu atheistischen 
Themen, z. B. „Der Kosmos 
tunkt", „Sowjetische Dichter Im 
Kampf gegen die Religion" u. a. 
durcngelünrt.

So wurde eine Leserkonferenz 
über Tendrjakows Werk „Die 
Sünderin" mit der Vorführung 
des Films ,-,lch suche mein Glück" 
veranstaltet. Es kam zu einer 
lebhaften Diskussion, an der sich 
viele Jugendliche beteiligten.

Bemerkenswert Ist es. daß der 
Klub • „Atheist" in letzter Zelt 
auch von gläubigen Menschen be­
sucht wird, die an die gesell­
schaftliche Arbeit aktiv hcrange- 
zogen werden. Sie sind Mltgi.e- 
der verschiedener Kommissionen, 
beteiligen stch-an der Arbeit des 
GewcrKschâftsk'omlfèes, am so­
zialistischen Wettbewerb für ei­
ne würdige Ehrung des 60Jäliri- 
gen Jubiläums der Republik.

Die Parteiorganisation . der 
Konfektlonsfabrik bemüht sich, 
.die atheistische Erziehung der 
Werktätigen hoch Inhaltsreiche)- 
und effektiver zu gestalten.

■ Georg BEIER.
Mitglied des Stadtpartei- : 

komltees von SchtschutsclEnsk 
Gebiet. Koktschetaw

ÜBER DEN hervorragenden ka- 
.lalniscnen Revolutionär und Le­
ninisten Alibi Dshangildln stehl
Im Sowjetischen Lexikon folgen 
des: „Sowjetischer Staats- und
Parielfunkt.onär. Mitglied der
KPdSU seit 1915 Ein Leiter 
mittelasiatischen Aufstands ....
1910. des Kampfes für die So­
wjetmacht in Kasachstan in den 
Jahren 1917-191!’. Seit 1925 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Präsidiums des Zentralen 
Vollzugikötnltaes der Kasachi­
schen ASSR, 1937 — 1942 und 
1951 — 1953 Stellvertretender 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets’ der Kasachi­
schen SSR."

Nur einige gellen. Doch hin­
ter Innen sieht .ein bedeutendes, 
vielseitiges und wahrhaftig le­
gendäres Leben.

Seine Wiege stand in der Tur- 
galcr Fedcrgrassleppe. Dort, in 
einem armen Nomadenaul, wur­
de er 1884 geboren, und mH sei­
nem Helmatboden verbanden ihn 
unsichtbare starke Fäden das 
ganze Leben lang, selbst Wenn 
inn der Weg vom Vaterhaus we.t 
weg führte. Hier wuchs er auf 
un<i ermannte, hier ging er durch’ 
die harte Schuje des revolutionä­
ren Kampfes, führte eine gedul­
dige Aufidärungsarbelt unter der 
kasachischen Armbevölkerung 
durch, In diesen endlosen Welten 
kämpfte er tapfer für die So­
wjetmacht. für ein neues Leben 
seJies leidgeprüften und geBcb- 
ten Volkes.

Alibi gehörte zu den wenigen, 
denen es damals zu lernen ge­
lang. trotz Erniedrigungen. Not 
und Rechtlosigkeit. Seine erste 
Schule besuchte er in Turgal, 
damals Kreisstadt. Hier lernte er 
nicht nur schreiben und lesen, 
um in die Welt des Wissens ein­
zudringen. sondern wurde von 
verbannten russischen Revolu­
tionären auch politisch aufge­
klärt — sie öffneten Ihm die Au­
gen auf. die wirkliche Lage der 
Werktätigen In Zarenrußland und 
dessen halbkolonialen Randge­
bieten.

Tschelkar und Pcrowsk, Ku- 
stanal. Orenburg und Kasan 
machten den Jungen und wissens­
durstigen „Fremdstämmigen ", 
wie man damals die N’lchtrussen 
nannte, mit vielen Teilnehmern 
des revolutionären Kampfes, her­
vorragenden Illegalen Bolschewi­
ken, darunter mit Michail Frun- 
se. bekannt. So bildete sich un­
ter Ihrem Einfluß allmählich 
Dshanglldlns Charakter heraus. 
Er kam zum Schluß, daß es ohne 
eine radikale Umgestaltung des 
Lebens, ohne eine sozialistische 
Revolution unmöglich Ist, das ka­
sachische Volk aus der Jahrhun­
dertelangen Unwissenheit und 
Rückständigkeit an die fort­
schrittliche Kultur herauszufüh-

von

Doch der Weg zu dieser Er­
kenntnis war für Alibi, den Sohn 
a.nes nomadisierenden Kasachen 
nicht einfach — wie auch sein 
Lebensweg".

1913 beabsichtigte er. eine 
große und schwierige Weltreise 
zu unternehmen. Schwierig des­
halb. well Alibi die dazu nötigen 
Mittel fehlten. Aus Moskau nach 
Petersburg ging er mit einigen 
Weggenossen zu Fuß. Er wurde 
In den Klub der Reisenden auf­
genommen und erhielt ein be­
sonderes Relscbüchleln, ' In dem 
stand: „Nikolai Stepnow, alias 
All-Eej Dshangildln. Student an 
der Moskauer Geistlichen Aka-

Johann SARTISSON

demle. unternimmt eine Reise 
um die Welt ohne Mittel..." 
Dshangildln konnte ausgezeich­
net fotografieren, und die Re- 
klamegesellschaft „Metzl" beauf­
tragte ihn. an russische und aus­
ländische Zeitungen Aufnahmen 
über die Reise zu schicken, die 
allerorts erhöhte* Interesse er­
regte. Dieser Umstand konnte die 
Reiseauslagen decken.

Nach Polen kam er auch zu 
Fuß. Warschau. Krakow, dann 
Budapest... Wer hätte denken 
können, daß ein Nomadensohn,

kreuz und quer, war Bauarbeiter 
an einer Straßenbahnlinie in To­
kio. arbeitete In den Werften Na­
gasakis, Im Gestüt Nllgate. In 
China verlief die Reiseroute Ali­
bis durch Kahton, Schanghai, 
"Charbln ..

Nach langen Wanderungen 
helmgekchrt. begab Dshangildln 
sich sofort mit dem Batyr Aman- 
geldy Imanow aus der Winter- 
Jurte des Vaters In die Auls, um 
den Menschen von seiner Reise 
durch Europa und Asien zu er­
zählen und mittels einer In Japan

grad abberufen, begegnet Dshan­
gildln sich mit Lenin, und fährt 
mit dem von Ihm unterzeichneten 
Mandat als provisorischer Kom­
missar des Gebiets Turgal In die 
Steppe, wo der Kampf, der Volks­
massen gegen die Feinde der Re­
publik entflammt Ist. An diesem 
Kampf beteiligte sich der Bol­
schewik Alibi Dshangildln eben­
so wie alle — mit dem Gewehr 
In der Hand — und half über­
all die Sowjetmacht errichten. 
Dann bestätigte der Rat der 
Volkskommissare Dshangildln als

Sonderkommissar
der Steppenregion

der nur die unendlichen Welten 
der k.isachlsclien Steppen kann­
te. die Zentren der europäischen 
Zivilisation sehen würdel Über 
Österreich-Ungarn fuhr Alibi mit 
einem Flußdampfer1 die Donau 
lilnab. Das war der Weg des be­
rühmten ungarischen Reisenden 
Vamberl (Bamberger), der In 
vielen Ländern der Welt sehr 
angesehen war. Mit dem großen 
Vamberl verglich man auch Ali­
bi. Serbien. Bulgarien.. Aus Var­
na fuhr er mit dem Zug nach 
Konstantinopel, nachdem er meh­
rere Tage im Hafen als Lastträ­
ger gearbeitet hatte. Und so war 
es 1m Laufe seiner ganzen langen 
Reise. Nicht als müßiger Tourist 
machte er sich mit allen Ländern 
bekannt. In die er auf seinem 
Wege kam. Überall drang er tief 
ins Volksleben hinein und lernte 
es kennen durch die Arbeit der 
eigenen Hände, da er unterwegs 
eine beliebige, selbst die schwer­
ste Arbeit übernahm und selbst­
verständlich viel fotografierte, 
um das schreckliche Gesicht der 
Not. des Hungers und der Recht­
losigkeit festzuhalten — in der 
ganzen Welt stets das gleiche. 
Aus der Türkei kam er über das 
Mittelländische Meer nach Alex­
andria. In Ägypten fuhr er 800 
Kilometer den Nil hinauf, machte 
sich mit dem Leben der "Fellachen 
bekannt, besuchte Kairo und Ac­
cra. Mit Pilgern. Wanderte er 
über leblose Wüsten nach Mekka 
und Medina, kam nach Aden. 
Basra. Bagdad; mit den Kurden, 
die m'.t ihren Herden nomadisier­
ten, überschritt er die persische 
Grenze. Aus Teheran über Isfa­
han kam Alibi nach Schiras, und 
aus Buschlr fuhr er mit einem 
Dampfer über das Arabische 
Meer nach Bombay, besuchte 
Kalkutta. Dakka und Madras, 
durchschritt Ceylon. In Colombo 
befreundete er sich mit einem al­
ten Rikscha und kostete selbst 
aus. mit welch bitterem Schweiß 
dieser sein karges Brot verdien­
te. An Bord des russischen Trok- 
kcnfrachters „Orion" fuhr er 
dann als ' Heizef weiter nach 
Osten — nach Singapur, von da 
lii die islamische Hauptstadt Bang­
kok. dann nach Saigon und 
Hongkong, wo er sich mehr als 
einen Monat lang durch die er­
schöpfende Arbeit eines Fischers 
sein Brot erwarb, in Japan ange­
kommen. durchreiste er das Land

gekauften Projektionslampe sei- 
.,3 zuninichen Fotos zu zeigen, 
die er auf seinem ganzen Weg 
gemacht hatte und die einen 
scharf gezeichneten Klassencha­
rakter trugen. Das war wichtige 
und nötige Propaganda. Als die 
Kreisbehörden die Gefahr er­
kannten und Dshangildln die 
Festnahme drohte, fuhr er auf 
Anraten der Illegalen Freunde 
mit Vorführung seiner Aufnah­
men die Turkestaner Linie ent­
lang: Tschelkar. Aralsk, Pe- 
rowsk.. Dann, vor der Gefahr ge­
warnt. zog Alibi nach Moskau, 
von dort wurde er zur revolutio­
nären Arbeit auf die Krim ge­
schickt. wo er mehr als andert­
halb Jahre verbrächte.

Dann kam er nach Petersburg. 
Dort. In einem konspirativen 
Treffpunkt in der Lltejnaja-Stra- 
ße. wurde Alibi Dshangildln in 
die Partei aufgenommen. Im 
Auftrag der Zentrale fuhr er 
wieder auf die Krim, um zusam­
men mit seiner Gruppe die gut 
organisierte Arbeit fortzusetzen: 
die Partelliteratur durchzu­
schmuggeln und zu verbreiten, 
darunter auch Lenins Arbeiten. 
Flugblätter, mit einem Wort, ei­
ne mannigfaltige illegale Arbeit 
zu führen.

Im Sommer 1916, als der Zar 
den Erlaß über die Einberufung 
der „iremdstämmigen Bevölke­
rung des Reiches", darunter auch 
der Kasachen für Verteldlgungs- 
aroelten bekanntgab. wurde 
Dshanglldln-Stepnow auf An­
ordnung der Partei in die Tur- 
gal-Steppe geschickt. Zusammen 
mit Amangeldy Imanow, dem 
anerkannten Führer dér Volks­
massen, erhob er einen Volksaüf- 
stand. der die ganze Steppe er­
faßte und in der Geschichte den 
Namen Mittelasiatischer Auf­
stand erhielt.

Nach der Februarrevolution 
setzt er. mit der Vollmacht eines 
Vertreters des Petersburgers So­
wjets der Arbeiter- und Soldaten­
deputierten ausgestattet, in den 
heimatlichen Steppen die Arbeit 
fort, um die breiten kasachischen 
Volksmassen für die Sowjets, für 
die Bolschewiken zu gewinnen, 
regt sie zum weiteren Kampf für 
ein neues Leben an.

Und wieder Arbeit auf der 
Krim bis zum Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion. Von Swerdlow nach Petro-

außcrordentllchen Volkskommis­
sar des Gebiets Turgal. Auf der 
ersten Tagung der Bauern- und 
Arbeiterdeputierten, der Vertre­
ter der russischen und kasachi­
schen Werktätigen wurde er auch 
als Vorsitzender des Gebjetsvoll­
zugskomitees gewählt.

Als unbeugsamer Kämpfer der 
Revolution bewährte sich • der 
Kommissar Dshangildln auch in 
der Periode des Bürgerkrieges. 
Er war stets an den gefährlich­
sten Abschnitten, und in der 
grenzenlosen Steppe mannten die 
einfachen Menschen seinen Na­
men mit Liebe und Achtung, 
denn Alibi war Abgesandter von 
Lenin selbstl

In Jenen Jahren traf er sich 
wiederholt mit Lenin, und all 
diese Begegnungen und Gesprä­
che machten auf den Steppen­
kommissar einen unauslöschbaren 
Eindruck.

Große Arbeit leistete Alibi 
Togshanowitsch in der Zeit, da 
die Frage der sowjetkasachischen 
Staatlichkeit gelöst wurde. Am 
24. Juli 1919. in der Sitzung des 
Rates der Volkskommissare unter 
Lenins Vorsitz wurde der Be­
stand des Revolutionskomitees 
für die Verwaltung der Kirgisi­
schen (Kasachischen) Region be­
stätigt.. und Dshangildln wurde 
Mitglied des Kirgisischen Revo­
lutionskomitees (Klrrevkom). Am 
4. Oktober 1920 eröffnete er in 
Orenburg den historischen Ersten 
Konstituierenden Kongreß der 
Sowjets der Region, aut dem die 
Kasachische Autonome Soziali­
stische Sowjetrepublik gegründet 
wurde.

Seitdem war der flammende 
Bolschewik-Leninist ständiges 
Mitglied des Präsidiums des Ka­
sachischen Zentralen Vollzugsko­
mitees. dann des Präsidiums des 
Obersten, Sowjets der Kasachi­
schen SSR; er führte eine umfang­
reiche Arbeit in den Jahren der 
Zerüttung und der Wiederher­
stellung der Volkswirtschaft, des 
sozialistischen Aufbaus, später 
auch In den schweren Jahren 
des Kampfes mit oem Faschis­
mus, in der Nachkriegszeit. Der 
rote Kommissar war ein energi­
scher und konsequenter Kommu­
nist. Leiter vom Leninschen 
Schlag, ein feinfühliger und auf­
merksamer Mensch bis an den 
letzten Tag seines Lebens.

Woldemar GUTMANN

Mensch in Großlormat

Wer suchet, der findet
Der Brigadenrat

Der Brigadier war für 
eigene Kollektiv und auch 
die Betriebsleitung und den

das 
für 

______________ o___  __ Auf­
traggeber zu einer zentralen Fi­
gur geworden. Er hatte den trila­
teralen Vertrag unterzeichnet. 
Wenn die Vertreter des Zement­
werks sich Jetzt unmittelbar an 
David Petri wandten, so hatten 
auch die Brigademitglieder die 
Möglichkeit bekommen, alle An­
gelegenheiten, mit den Schlchtlel- 
lern oder den Altesten der .,Drei- 
Mann-Gruppen'' in den Partei-. 
Gewerkschafts- oder Komsomol- 
gruppen zu regeln. Die Brigade­
mitglieder beteiligen sich eigent­
lich »Ile ohne Ausnahme an der 
Selbstverwaltung und am Arbeits­
prozeß. Ein großer Fragenbereich 
gehört ausschließlich zur Kom­
petenz des Brl'gadenrats: die Ver­
teilung von Prämien, die Aufnah­
me ins Kollektiv und die Entlas­
sungen aus der Brigade. die 
Überführung der Fahrer aus ei­
ner Schicht in die andere usw.

1976. als die Brigade nach der 
neuen Methode zu arbeiten K"- 
gonnen hatte, lagen 
Tisch des Direktors _____
Schweigurt für Jede vakante Stel­
le in der Brigade 15 Gesuche.

..Solch einen Aufnahmewettbe­
werb gibt es wohl kaum.an einer 
Hochschule", triumphierte der 
Direktor. Schräg oben schrieb er 
aber auf diesen Bittschriften: 
.Für David Petri zur Erörterung 
auf dem Brlgadenratl'

Anfangs waren Neuaufnahmen 
In die Brigade noch notwendig. 
Doch bald wurden die Gesuche 
den Bewerbern zurückerstattet. 
„Gedulden Sie stehl" hieß cs. 
Schließlich aber fand David für 
die vielen Bewerber • einen Aus­
weg:

„Organisiert doch noch solch 
eine Brigade!" schlug er dem 
Direktor vor.

Und es wurde auch wirklich ei­
ne neue Brigade komplettiert. 
Einer der schöpferisch’ veranlag­
ten Neuerer, Boris Jarozkl, wur­
de ihr Leiter. Aber auch die zwei 
te Brigade vermochte nicht, al­
le Anwärter aufzunehmen. Es 
gab eben zu viele, die n-ch dar

__  be- 
auf dem 
Heinrich

dem Aulokombinat Aksai. Gebiet 
Alma-Ata.

Das Schema der Arbeit war 
Ja vollkommen identisch: in Ak­
tau — Steinbruch-Kipper-Zemeni- 
werk; und m Aksai — Stelnbruch- 
Kipper-Schotterwerk.

Als dem Brigadier der Fahrer 
von Aksai Eduard Slegwart die 
Erfahrungen von David Petri zu 
Uhren kamen, wandte er sich an 
den Direktor des Autokombinats 
bemjonow:

„Warum sollen wir uns etwas 
Neues austüfleln. wenn dies Neue 
schon längst von den Aktauern 
erfolgreich genutzt wird? Wol­
len wir mal umfahren und schau­
en, wie sie es machen."

Nach Aktau fuhren 
Slegwart. Semjonow 
Ökonomin Nikolajewa............. .
wurde klar: Der Beschluß der 
Karagandaer war weise gewesen. 

o,„__ ________ __ ______ D.e Kipper wurden bei Ihnen
Partien von. sagen wir, Zement ' doppelt und dreitacb ausgelastei, 
und Ziegel geliefert bekommen. " ” ‘----- ------------ ~~
nlcht vereinen und nach einem 
zentralisierten System versorgen 
könnte. Nach einem Zeitplan. Die 
Zustellung aber sollte jeweils 
dieselbe Schichtabtellung ■ oder 
Drei Mann-Gruppe übernehmen.

, Die Brlgadiere unterbreiteten 
diese Vorschläge zuerst den Sach­
verständigen auf den offenen 
Parteiversainmlungen des eige­
nen Betriebs, danach aut den 
Treffen der Bestarbeiter des 
Kraftverkehrs des Karagandaer 
Gebiets und der ganzen Republik 
zur objektiven Beurteilung.

Das ZK der KPdSU, der Mi­
nisterrat der UdSSR, der Zentral­
rat der Sowjetgewerkschulten 
und das ZK des Komsomol lab­
ten im zehnten Planjahrfüntt 
jährlich Beschlüsse über den so­
zialistischen Unionswettbewerb 
der Industrie-, Transport- und 
Bauarbeiter. Bel den Siegern in 
diesem Wettbewerb. bei ‘ ~ 
Schrittmachern mußte man 
■Erfahrungen holon.

arbcltcnSlobin-Methodc 
wünschten.

Was tun? Noch eine dritte, ei­
ne vierte Brigade organlsle-

Darauf konnte es keine eindeu­
tige Antwort geben. Vor allem 
würde nicht Jeder Auftraggeber 
einverstanden sein, solch einen 
„Dreieck-Vertrag" zu unterzeich­
nen. Das, Zementwerk ','- 
Ziegelfabrik gaben 
terschrlftcn leichten —,— 
Sie wußten, wieviel Zement, Stei­
ne, Tonerde und Sand das Werk 
täglich benötigte und wie viele 
Kipper für den Transport dieser 
Ronsloffe zu bestellen waren.

Aber nicht Jeder Betrieb hat 
solch stabile Materlalanlorde- 
i ungen. So kam man denn auf 
neue Ideen. Neue Vorschläge lie­
fen bei den Räten oe.der Briga­
den ein: ob man die Bestellun­
gen der Betriebe, die kleinere

und die 
Ihre Un- 
Herzens.

Eduard 
und die 

Ihnen

(Siehe auch Nr. 153)

den 
sich

Die Herausforderung 
der Alma-Ataer

Die erste uno noch recht ue- 
.-lue.i'cne Arbe.tserfahrung der 
Fahrer bezüglich der Brigaden 
vcrti 'cvsmethode weckte sofort 
das Interesse der Kollegen aus

die Fahrer, dagegen, hatten es 
leichter. Schwier:ger war-es, den 
sozialen Aspekt Ger Neuerung 
und die diesbezüglichen Reserven 
zu erfassen sowie die Beteili­
gung aller Brigademitglieder an 
jeweiligen Entscncldungen u. a. m.

David Petri erzählt, Semjonow 
hätte sich aul einem Hügel po­
stiert, von wo aus er eine gute 
Übersicht der kurzen Strecke 
vertn Steinbruch bis zur Brecher­
anlage hatte und eine halbe 
Schicht lang dort seine Beobach­
tungen macnen konnte. Als dann 
ein Fahrer noch eine kleine Pan­
ne halte, offenbarte sich dem 
Beobachter sofort das Geheim­
nis des einheitlichen Brigadenver­
trags Jeder, der hin- oder zu- 
rückfuhr, hielt für einige Minu­
ten und sprang dem Arbeitskolle­
gen oel, so daß die Panne oald 
behoben war. Die Sache ist eben 
die, daß der allerhöchste persön­
liche Rekord oe! solch einem 
Arbeitssystem nicht mit der 
hohen Durchschnittsleistung einer 
ganzen Unterabteilung zu ver­
gleichen ist. Die vielen Jugend­
lichen in Petris Brigade waren 
Eduard Slegwart sofort aufge 
fallen. Wie die sich wohl unter 
den Veteranen fühlen mochten?

David enthüllte ihm auch dies 
Geheimnis. Johann Martal hatte 
■Ile Brüder Alexander und Edu-

ard unter seine Obhut genommen 
und Prokop Bews — Valeri 
Woltschkow, der gerade aus 
dem Armeedienst zurückgekehrt 
war. Darin besteht die vom Bri­
gadenrat bestätigte Lehrlingsaus­
bildung. Wenn früher jeder Bur­
sche 4—5 Jahre brauchte. um 
bis zum Stammarbeiter aufzu­
rücken. dauert die Lchrllngszeit 
jetzt nicht mal ein Jahr. Die 
Leistungen der Jungen unter­
scheiden sich kaum von denen der 
Veteranen.

Die Gäste aus Aksai erkundig­
ten sich nach den Erfahrungen 
der Moskauer und der Brigade 
von Boris Jarozkl, erforsch­
ten bs ins Einzelne die Arbeits­
organisation und Freizeitgestal­
tung der Fahrer, ihre Arbeitsbe­
dingungen.

Vor der Abfahrt machten, die 
Gäste ihren Gastgebern den Vor- 

• schlag, in den sozialistischen 
Wettbewerb miteinander zu tre­
ten. David Petris Brigadenrat 
stimmte dieser Initiative mit Be­
geisterung bei. Seitdem wird 
schon das fünfte Jahr zwischen 
ihnen ein gegenseitig vorteilhaf­
ter effektiver Informationsaus­
tausch betrieben.

Der Wettbewerb verläuft mit 
wechselndem Erfolg: Häufiger 
siegen die Fahrer aus Aktau. 
Aber es kam auch vor, daß der 
Brigade von Slegwart der Sieg 
über die Rivalen zugesprochen 
wurde, so daß diese sich nun wie­
der entsprechende Neuerermetho­
den der Aksaier zu eigen machen 
mußten.

Schüler in der Rolle 
von Lehrern

Brigade 
in Aktau die

Während die
Eduard Slegwart ........... ...
Grundprinzipien der Arbeitsorga­
nisation übernommen und für 
sich dadurch große Produktions­
reserven erschlossen hatte, so 
konnte Petris Brigade ihrerseits 
von ihren ehemaligen Schülern 
eine Reihe oedeutender Neuerun­
gen aogucken. vor alleip, was 
den Kampf gegen den Zeitver­
lust betrat.

In Aksai Ist neben dem Schot­
terwerk eine Werkstatt für Blitz­
reparaturen eingerichtet worden 
mit einem Schlosser und einem 
Schweißer. Auch eine Drehbank 
steht da. doch ohne Bedienung. 
Nur wenige Kannten sich anfangs 
in den Berufen eines Schweißers, 
eines Schlossers oder eines Qre 
hers aus Aber allmählich lern­
ten es alle, sich selbst zu be- 
llcnen Behilflich waren ihnen 
früher dabei der Schweißer 
Alexander Kalatschow* und der

von

Schlosser Boris Iljitschow. Das 
Schiosserhandwerk hatte Georg 
Bonart den Fahrern beigebracht.

Es wäre für die Brigade von 
David Petri u n v e r - ~ • *• 
lieh gewesen. diese 
thode der technischen 
dlcnung und kleiner Reparatu­
ren der Schwerlastkipper nicht 
zu übernehmen.

Den Gästen aus Aktau entging 
auch nicht, daß die Ergebnisse 
des trilateralen Vertrags In Ak­
sai viel zur Annäherung der drei 
Kollektive — des vom Stein­
bruch, vom Schotterwerk und 
der Fahrer — beigetragen hatte.

Unmittelbar neben den Aufnah- 
niebunKern ist für die Fahrer ein 
Erholungszimmer eingerichtet 
worden. Hier gibt es Selter­
wasser zu trinken. Und noch et­
was: Während des Einschüttens 
In die Bunker wirbelt Jetzt aus 
der Stelrunasse fast kein Staub 
aut. well die Kipper vor dem 
Ausladen relchlicn mit Pulveri­
satoren bearbeitet werden: ein­
fach. oequem und nicht gesund­
heitsschädlich.

Schon die erste Zusammen- 
kunlt in Aksai nalte gezeigt, 
welch reiche Fruchte die Me­
thode des Brigadenvertrags trägt. 
Der Ausnutzungsiakior im Fuhr­
park Ist 0.57 und In der Brigade 
0.855. In einem Jahr Kommen in 
der Krz.-Kolonne Nr. 6 auf 
jede Tonne LaaetanigKelt 13 800 
Tonnen oetöruertcr Lasten und Je 
24 207 Tonnenkilometer. Die 
Kolonne besteht aus 54 Kraftwa­
gen. Und nler sei oetont. daß 60 
Prozent aller verrichteten Ar­
beiten aul die Brigade Eduard 
Slegwart mit ihren 16 Lastern 
entiallen.

Mit dem Übergang zum Bri­
gadenvertrag hat sicn die Zahl 
der Fahrer in Slegwarts Brigade 
um fünl Mann verringert Aber 
die Jungens meistern denselben 
Arbeltsumiang und sogar um 10 
Prozent mehr, da die Lelstungs- 
tählgkelt des Schottvrwerks nach 
der Rekonstruktion um 10 Pro­
zent angestiegen ist und der 
Steinbrecher jetzt jährEch 2 
Millionen Tonnen Rohmasse zer­
kleinert.

Trotz des außerordentlich straf­
fen Plans arbeitete die Brigade 
von Slegwart einen Uegenplan 
aus — das Fünfjahrprogramm 
'in vier Jahren zu erfüllen. Diesen 
Verpflichtungen Ist das Kollek­
tiv in Ehren nachgekommen. Und 
die ersten, d.e davon erfuhren, 
waren selbstverständlich ihre 
Wettbewerbspartner, die Fahrer 
der Brigade von David Petri.

Me-

(Schluß folgt)
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Volkswirtschaft 
erstarkt

SOFIA. Die Volkswirtschaft 
Bulgariens entwickelt sicn 
weiter erfolgreich. Das wird in 
der Mitteilung des Komitees des 
einheitlichen Systems sozialer 
Informierung beim Ministerrat 
der VR Bulgarien über die Er­
füllung des Plans der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der VR Bulgarien In den ersten 
sechs Monaten des laufenden 
Jahres unterstrichen.

Die materiell-technische Basis 
der Volkswirtschaft erstarkt. 1m 
ersten Halbjahr wurden 2,4 Mil­
liarden Lewa Investitionen in 
Anspruch genommen. 50 Prozent 
davon wurden zur Modernisie­
rung, Rekonstruktion und Erwei­
terung der Produktlonskapazltä 
ten verbraucht.

Diese jxislUvcn Ergebnisse in 
der Erfüllung des Plans schufen 
die nöligen Voraussetzungen für 
die Verbesserung des Lebensstan­
dards der Werktätigen.

Beiderseitig 
vorteilhaft

BUKAREST. Ein neues Objekt 
der Großchcmlc wird in der ru­
mänischen btadt Gulrgiu errich­
tet. Gegenwärtig wird das Werk 
für kaustische Soda und Chlor, 
der wichtigste Abscnnltt des 
Kombinats, gebaut. Die meisten 
Ausrüstungssätze wird die So­
wjetunion liefern. Sowjetische 
Spezialisten werden auch die 
Qualität der Montage überwa­
chen und die Anlautarbellen lei­
ten.

Alljährlich wird das Werk 
etwa 200 000 Tonnen kaustische 
Soda und ebensoviel Chlor erzeu­
gen. Der größere Teil der Er-1 
Zeugnisse wird In die Sowjetuni­
on ausgeführt werden.

Wasserkraftkomplex
HAVANNA. Zwischen den 

Flüssen Nlpe und Malliari im 
nordöstlichen Teil der Freiheits- 
Insel entsteht der größte Wasser­
kraftkomplex Kubas. Beide Flüs­
se soll ein 15 Kilometer langer 
Kanal verbinden, der einen See 
mit 40 Millionen Kubikmeter 
Fassungsvermögen mit Wasser 
füllen wird. An seinem Ufer soll 
ein Wasserkraftwerk errichtet 
werden, das die neue Industrie­
stadt Olgin sowie die Betriebe 
und Wohngebiete der ganzen Pro­
vinz mit Energie versorgen wird.

Wissenschaftliche 
Erkenntnisse 
in die Produktion

ULAN-BATOR. In der Volks­
mongolei wurden wahrend des 
laufenden Planjahrfünfts etwa 
3 000 wissenschaftliche Entwick­
lungen In die Produktion einge­
führt. Das Ist, zweimal mehr als 
in der vergangenen Fünfjahrpe- 

Arbeiterbewegung in den
In den führenden Ländern West­

europas bildet die Arbeiterklas­
se heute eine bedeutende Mehr­
heit der wirtschaftlich aktiven 
Bevölkerung: In Italien z. B. 65. 
in England 80, In der BRD 74 
und In Frankreich 70 Prozent. 
Anfang der 80er Jahre wurde die 
Massenbasis der Arbeiterklasse 
bedeutend stärker. Sie besteht 
aus den Industriearbeitern, dem 
geschlossensten, kampferprobte­
sten Teil der werktätigen Bevöl­
kerung. Auch die Zahl oer Han­
dels- und Verwaltungsarbeiter ist 
gestiegen. Sie wenden immer öf­
ter proletarische Kampfmethoden 
an und protestieren immer nach­
drücklicher gegen die wirtschaft 
liehe und soziale Diskriminie­
rung.

Die Organisiertheit der Arbei­
ter sowie die Aktivität und 
Kampffähigkeit der Gewerk­
schaften und besonders der kom­
munistischen und Arbeiterpartei­
en haben überall zugenommen.

Günstig auf die Positionen 
der Arbeiterklasse wirkt sich 
auch die zunehmende Entwick­
lung der Produktivkräfte 1m Rah­
men der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution aus. Die hö­
heren Ansprüche an die Arbelts- 
qualltät bewirken ein höheres 
Bildungsniveau der Arbeiter und 
folglich ein allgemein höheres 
geistiges Potent^l Ihrer Klasse. 
Wichtige zusätzliche Möglichkei­
ten zum erfolgreichen Kampf 
gegen das Kapital bietet die 
größere Verquickung der Pro­
duktionsprozesse. wodurch die 
Wirtschaftsinteressen verwend­
barer für Schläge gegen einzel­
ne Glieder der technologischen 
Kette werden.

Mit der Vertiefung der allge­
meinen Krise des Kapitalismus 
von Mitte der 70er Jahre begann 
er sich bei den breiten Messen 
noch mehr in Mißkredit zu brin­
gen. Das Interesse für die ande­
re Gesellschaftsordnung, den So­
zialismus, nahm zu. Infolgedessen 
erstarkte in den führenden ka­
pitalistischen Ländern Europas 
der linke Flügel der parteipoli­
tischen Struktur. In manchen 
Fällen wurden dadurch die Posi­
tionen der kommunistischen Par­
teien stärker, in anderen die der 
Sozialisten und Sozialdemokra­
ten. Gerade damals teilten sich 
die wichtigsten sozialen und 
politischen Kräfte in den meisten 

I Ländern Westeuropas In zwei

riodc. Der ökonomische Effekt 
erreicht 126 Millionen Tugrik.

Diese Erfolge sind das Ergeb­
nis der ständigen Aufmerksam­
keit. die In der Volksmongolei der 
Entwicklung fundamentaler und 
angewandter Wissenschaften ge­
schenkt wird., Die Investitionen 
für Forschungsarbeiten sind ver­
größert worden. In diesem Plan- 
Jahrfünft sind sic auf das 2,4fa- 
ehe angewachsen.

Entwurf 
der Sonnenstadt

BELGRAD. Jugoslawische Spc 
zlallstcn haben berechnet, daß in 
Jugoslawien etwa 2 600 Stunden 
im Jahr die Sonne scheint. Des­
halb Ist man In der SFRJ be­
strebt. die Sonncncnerglc weitge­
hend auszunutzen, zuallererst im 
Haushalt. Die Industrie stellt 
bereits Spezlalausfllstungen für 
Raumbeheizung und Wasserwär­
mer her. In der Hauptstadt von 
Vojvodlno. Novi Sad. wird in den 
nächsten 20 Jahren ein neues 
Wohngebiet für 180 000 Einwoh­
ner entstehen. In diesem Wohn­
komplex, den die Architekten 
Sonnenstadt nannten, wird die 
Sonnenencrglc den ganzen Wär­
mebedarf decken.

Mit Hilfe 
der Sowjetunion

HANOI. Mehr als 80 Objekte 
werden in der Sozialistischen Re­
publik Vietnam mit Hille der 
UdSSR gebaut. Darunter sind 
auch die Kohlengrube „Hetham" 
mit einer Jahrcskapazltät von 
2.4 Millionen Tonnen, der Was­
serbaukomplex um Fluß Dha mit 
einem Leistungsvermögen von 
1.7 Millionen Kilowatt, ein Stick- 
stoffdüngerwerk für eine tägliche 
Produktion von 600 Tonnen 
Ammiak. Werke für kaustische 
Soda und Kunstfasern.

Mit Hilfe der Sowjetunion wer­
den auch das Apati'.cnbergwerk 
„Laokhai" und die Kohlengrube 
im Raum Vangsanh ausgebaut.

Effektiver Zweig
BUDAPEST. Die Geflügel­

zucht gehört zu den Zweigen der 
Landwirtschaft Ungarns, die sich 
in den letzten Jahren besonders 
dynamisch entwickeln. Unent­
wegt vergrößert sie Ihr Waren­
produkt: Allein 1m laufenden 
Planjâhrfünft wurden in den 
landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaften und Staatsgü­
tern neue Geflügelställe und 
-farmen mit einer Gesamtfläche 
von 1,2 Millionen Quadratmetern 
gebaut. Etwa 60 Prozent des 
Lebend- und Schlachtgeflügels 
sowie der Eier werden exportiert.

Ein Großabnehmer von Erzeug­
nissen der ungarischen Geflügel­
zucht ist ständig die Sowjetuni­
on. Im verflossenen Planjahr­
fünft sind die Lieferungen an 
die UdSSR und andere Bruder­
länder auf das lOfache ange­
stiegen und haben' 160 Millionen 
Rubel erreicht.

fast gleiche Lager, ein rechtes 
und ein linkes, und es entstand 
ein labiles Gielcngewlcht, bei 
dem ein Schwanken, sei cs auch 
nur.einer unwesentlichen Wäliier- 
gruppc zu Verlagerungen im 
KrälteVerhältnis auf Parlaments­
und Regierungsebene lührt.

Eine Wirtschaftskrise stimu­
liert gewönnllcii die Offensive 
des Kapitals gegen die Positio­
nen der Arbeiterklasse und er­
schwert ihr zugleich den Wider­
stand. Es fragt sich vor allem, 
wer den größten Ted der uuren 
die Krise entstehenden Verluste 
und der Kosten der Anükrlsen- 
maßnahmen zu tragen hat. Letzt- 
l.ch müssen das die Lohnarbeiter 
und die Werktätigen überhaupt. 
Mil Hilfe der Regierungen er­
wirkt d.e Bourgeoisie, uaß das 
Nationaleinkommen durch diffe­
renzierte bleuem, durch bubsl- 
dlen und Bankmanipulationen zu­
gunsten des Großkapitals umver- 
lellt wird. Zum Druck aul die 
Arbeiter benutzt man auch den 
Umstand, daß Infolge der Krise 
das Angebot an Arbcilskräiten 
größer als die Nachfrage nach 
Linen Ist,

So war es auch in der Wirt­
schaftskrise von Milte der 7l)er 
Jahre. Infolgedessen schrumplte 
das Realeinkommen der Werktä­
tigen In den meisten kapitalisti­
schen Ländern Europas sowonl 
durch ein Smken uer Zahl der 
Beschäftigten ais auch duren 
eine Abnahme der Uberstunden- 
gelder und anderer Lohnzuschiä- 
ge. Doch die krassesten An­
schläge des Kapitals gegen das 
Rcalc.nkommcn der Werktätigen 
mißglückten. Ja an manchen Ur­
ten konnte d.e Arbeiterklasse 
Lohnerhöhungen durchsetzen, 
was unter den schwierigen Ver­
hältnissen etwas heißen will.

Zugleich zeigen die 70er 
Jahre, daß die festen Positionen, 
d.e die Arbeiterklasse erobert hat, 
an sich ejte erfolgreiche Abwehr 
der Attacken des Kapitals noch 
n.cht gewährleisten. Diese sinu 
offenbar zu erwarten, well d.e 
kapitalistische Welt mit unver­
kennbaren bymptomen einer na­
hen Flaute In d.e 80er Jahre ein- 
getreten Ist.

Wissend, daß neue Klassengc- 
fechte unausbielbl.ch sind, sam­
melte das Kapital in der zwe.len 
Hälfte der 60er Jahre weiter 
Kräfte. In einzelnen Ländern 
Westeuropas setzt cs durch, daß

KOPENHAGEN. Der dänische 
Verteidigungsminister P. Scgor hat 
sich gegen uie Erhöhung der Mili­
tärausgaben des Lundes ausgespro­
chen und somit die Forderung dei 
NATO nach jährlicher Erhöhung 
der Bewilligungen lur diese Zwecke 
um drei Prozent praktisch zuruck- 
gewiesen. In einem Interview der 
Zeitung ..Politiken" erklärte er. daß 
die Regierung den Forderuneen ei­
ner Reihe von Parteien, die aul ei­
ner Erhöhung der Ausgaben für die 
Verteidigung bestehen, nicht entge- 
genkommen werde.

PNOM PENH. Wie die kampu- 
cheanischc Nachrichtenagentur 8PK 
meldet, verletzt Thailand weiterhin 
die Souveränität und territoriale 
Integrität Kampucheas.

So sind am 31. Juli vier thailän­
dische Militärflugzeuge und mehre­
re Hubschrauber in den Lullraum 
der VR Kampuchea eingedrungen. 
Sie unternahmen Aulklärungsiiuge 
über den Grenzregionen der Pro­
vinz Batlanibang. Zugleich wurden 
von thailändischem Territorium aus 
eine Reihe grenznaher Gebiete die­
ser Provinz Beschossen.

LUANDA. Der ganze Süden An­
golas wird von den Behörden dieses 
Landes kontrolliert. Das erklärte 
in Luanda der Vorsitzende der 
OAU-Kommission zur Untersu­
chung der Folgen der südairikam- 
schen Aggression gegen die 
Volksrepub.iK Angola. Außenmini­
ster Togos, Anani Akakpo-Ahijailyo.

Er sagte, zu dieser Schlubiolge- 
rung sei die OAU-Kommission nach 
dem Besuch der Provinzen im Sü­
den Angolas — Uila und Kuncne — 
gekommen.

LONDON. „Die Organisation der 
Olympischen Spiele war höchst er­
folgreich und effektiv, und die 
UdSSR verdient jedes Lob", sagte 
der Vorsitzende des Britischen Na­
tionalen Olympischen Komitees, 
Dennis Follows, über die Olympi­
schen Spiele 1980 in Moskau.

Dennis Follows kritisierte schar! 
die erfolglosen Boykottvcrsuchc. 
„Die britischen Sportler haben den 
Boykott nicht unterstützt" , unter­
strich er.

Kernwaffen 
aus dem Leben schaffen

„Gerade heule gilt cs. alle 
Kräfte daran zu setzen, die Kern­
waffen auf dem Erdball aus dem 
Leben zu schaffen und ein fried­
liches Leben für alle Menschen 
zu sichern", heißt cs in einer Er­
klärung, mit deren Annahme die 
Internationale Konferenz für Ver­
bot der Kernwaffen in Hiroshima 
zu Ende gegangen ist. Die Kon­
ferenz wird in verschiedenen 
Städten Japans im Zusammen­
hang mit dem 35. Jahrestag des 
amerikanischen Atomüberfalls 
auf Hiroshima und Nagasaki ver­
anstaltet.

80er Jahren
die Macht an eng mit den Mono­
polen liierte Parteien überging. 
Diese Strategie wurde duren die 
Ideologische Desorientierung ei­
nes ernebLlchen Teils der Be­
völkerung gelördert. Die Ge­
brechen des modernen Kapitalis­
mus und die schlechteren Le- 
bensverhältnlssc bezeichnete man 
nunmehr als Folgen des sozialen 
Fortschritts. Desnaib führt die 
Ablehnung des Seienden und erst 
recht des pessimistisch gesehenen 
Kommenden bei einem gewissen 
Bevölkerungsteil zu e.ner Ideali­
sierung ues Gewesenen. des 
„goldenen Zeitalters". Die Schwa 
cne der Machtmechanlsmen, die 
sich in der Unstabilität von Re­
gierungen. in Ihrer Aktlonsuniü- 
higkelt oder darin äußert, daß 
die Gesetze mißachtet werden 
und daß Korruption herrscht, hat 
Enttäuschung über die Jetzigen 
Parlamentsinstltule ausgelüst. Bel 
manchen Schichten hat das ein 
Sehnen nach einer starken Mächl 
geweckt, die „mit einfachen Mit­
teln Ordnung schaffen" könnte, 
nach einer autorltäten Persön­
lichkeit. von der nicht Worte, 
sondern Taten zu erwarten wä­
ren.

Zu Beginn der 80er Jahre ha­
ben die herrschenden Kreise der 
USA Schritte zu einer jähen Ver­
schlechterung der weltpolitischen 
Lage unternommen. Nicht zuletzt 
hat die Reaktion das deshalb ge­
tan. well sic meint, die Spannung • 
zwischen Staaten verschiedener 
Gesellschaftsordnung als Druck­
mittel gegen die Arbeiterklasse 
des eigenen Landes benutzen zu 
können.

Bezeichnend in diesem. Sinne 
Ist der Beistand, dèn der ganze 
rechte Flügel der parteipoliti­
schen Struktur Westeuropas den 
USA bei Ihrem aggressiven Kurs 
geleistet hat. Vor den Westeuro­
päern begründet man diesen 
Beistand damit, daß man mH den 
USA Solidarität übe. die Ja In 
Ihrer Hilfsbereitschaft liiren 
NATO Partnern gegenüber nicht 
geschwächt werden dürften.

Sehr wichtig für die Taktik 
der Monopolbourgeo'.slc In die­
sen Gefechten ist die zunehmende 
Internationalisierung des Kap.­
tals. seine Beweglichkeit sowohl 
Innerhalb des entwickelten Kapi­
talismus als auch an seinem Ran 
de. Die Mullis können auf Ver­
änderungen dey sozialen Situation 
schnell reagieren. Wo dem Ka­

Namentlich genannt
Die Indische Öffentlichkeit Ist 

über d e Versuche der CIA und 
des britischen Geheimdienstes 
ME-5 empört, die Indische Haupt­
stadt für ihre schmutzige sowjet­
feindliche Propaganda zu miß­
brauchen.

In den letzten Wochen füllen 
verschiedene „sensationelle" Er­
findungen von der Lage In Af­
ghanistan aus Delhi immer häu­
tiger die Selten der westlichen 
Presse. Verfasse,- solcher Mittei­
lungen sind In der Regel „Rei­
sende". die aus Afghanistan in 
die indische Hauptstadt kommen, 
oder nicht näher genannte „diplo­
matische Quellen" In Delhi. Rel- 
bunglos. funktioniert auch das 
propagandistische System zum 
Lancieren solcher provokatori­
schen Mitteilungen. Normaler­
weise beginnen sic mit den Wor­
ten „Wie aus Delhi verlautet..." 
und „Laut Meldungen aus der 
indischen Hauptstadt...".

Gegen die Friedenskräfte
Vor kurzem habe China In . 

Bonn ein Abkommen mit den 
Sendern „Liberty" und „Free 
Europe" geschlossen, wonach Ra­
dio Peking die Sendungen für 
die Länder Osteuropas und die 
asiatischen Staaten bedeutend er­
weitert hat, teilt die indische 
Zeitung „Patriot" mit. Somit ha­
be sich In den psychologischen 
Krieg, den die reaktionären Krei­
se des Westens gegen die 
UdSSR und die anderen friedlie­
benden Länder führen, nun aktiv 
China eingeschaltet, unterstreicht 
das Blatt. Die Pekinger Führer 
hätten sich offen auf die Seite 
der propagandistischen Dienste 
Washingtons und des Westens ge­
stellt. die.den Antikommunismus 
zu einem Mittel der Unterminie­
rung der Entspannung, zu einem 
Rüstzeug des Kampfes gegen al­
le Friedenskräfte der Erde ver­
wandelten.

Von den 515 Millionen Dollar.

Mehr als 10 000 Teilnehmer 
dieses internationalen Forums ha­
ben die vorrangige Bedeutung 
der nuklearen Aorustung und der । 
Bannung der Gefahr eines nukle- । 
aren Krieges unterstrichen. Sie | 
riefen zur Beseitigung der Kern- | 
Waffenstützpunkte, zur Scnaffung 
von kernwaffenfreien Zonen auf 
dem Erdball, zum Abschluß eines 
internationalen Vertrags, zum' 
Verbot der Anwendung von 
Kernwaffen auf.

Der Schiußtell der Konferenz 
soll am Sonnabend in Nagasaki 
stattfinden.

pital unbehaglich wird, da kön­
nen sie die Produktion stoppen, 
uagègen In Gebieten mit politisch 
und gewerkschaftlich schwach or- 
ganis.erten. billigen Arbeitskräf­
ten können sie sie steigern.

Selbstverständlich wird die 
Wirtschaftsflaule den Massen­
kampf wie früher erschweren, 
aber nichts Hegt vor. was eine 
Stärkung der Positionen bei den 
Rechten unausbleiblich machen 
würde. Schon Lenin schrieb, aus 
dem Faktum einer Wirtschafts­
depression kann man noch n.cht 
ersehen, ob sie den Massenkampf 
überhaupt aufzuhalten angetan

Die Arbeiterklasse kann sich 
nicht mit der Verteidigung be­
gnügen. Wenn sie ihre bisheri­
gen Errungenschaften verteidigt, 
kämpn sie unweigerlich auch um 
pos t.ve Lösungen für die lau­
lenden wie für die künftigen 
sozialen Enlwlcklungsprobleme. 
Die Krise von 1974/75 hat ge­
zeigt, wie wichtig es ist, daß 
d'e Arbeiterklasse und Ihre Par­
teien Antikrisenprogramme als 
realistische Alternative zur Wirt­
schaftspolitik der Bourgeoisie 
aufstelien.

Eine Hauptvoraussetzung da­
für. daß die Arbeiterbewegung 
Westeuropas in den 80 er Jahren 
ihre Aufgaben erfüllen wird, 
Ist wie bisher die Aktionseinheit 
Im nationalen und im Internatlo 
nalen Maßstab. Besonders kommt 
es auf ein Zusammenwirken der 
wichtigsten politischen Strömun­
gen der Arbeiterbewegung — 
der Kommunisten und der So­
zialdemokraten — an. Ihr steht 
noch so manches im Wege, be­
sonders die Neigung der Sozial­
demokraten zu den vom Kapita­
lismus hervorgebrachten For­
men der gesellschaftlichen In­
stitutionen. die Kluft zwischen 
Worten und Taten, die bei der so-1 
zialdcmokratlschen Führung fest- 
sitzende Feindseligkeit den 
Kommunisten gegenüber und ihr 
Bestreben, geme.nsamc Aktionen 
nur zum eigenen Vorteil zu be­
nutzen.

Was d.e nächsten Jahre der 
Arbeiterbewegung betrifft, • so 
s.nd slcJi die Kommunisten dar­
über klar, daß sie nur dann Ihre 
Reihen fester schließen kann, 
wenn sie die Lebensinleresaen der 
Werktätigen wahrnimmt. Auf die­
sem Boden kann und muß eine 
antiimperialistische Front gebil­
det werden, die fähig Ist, aus 
den kommenden Gefechten zwi­
schen Arbeit und Kapital sieg- 

: li er vorzugehen.

Alexander GALKIN

Wer- fabriziert denn in Wirk­
lichkeit diese wüsten sowjetfeind­
lichen und ahtlafghßnlschen Ver­
leumdungen aus Delhi? Wie die 
Indische Wochenzeitung „New 
Wave" schreibt, erklären gut un­
terrichtete Beobachter In der In­
dischen Hauptstadt, daß hinter 
den zitierten , „diplomatischen 
Quellen" und den „Reisenden" 
aus Afghanistan Mitarbeiter der 
CIA und des ME-5 stünden, die 
in den amerikanischen und den 
britischen Botschaften in Delhi 
und Islamabad tätig sind. Die 
Indische Wochenschrift nennt sie, 
so die CIA-Mltarbelter in der 
USA-Botschaft In Islamabad, 
auch namentlich. Das sind der 
Leiter der CIA-Spezlalgruppe Ro­
bert Lessard, der die letzten zehn 
Jahre in Teheran und Kabul ein­
gesetzt war. und die amerikani­
schen Agenten John Reagan. Da­
vid Terman, Richard Jackman 
und Lols Duprey.

die von der Spionagebehörde der 
USA für die Tätigkeit der 40 
Hetzsender in der ganzen Welt 
bereitgestcllt wurden, sei eine 
runde Summe für Radio Peking 
abgcfallen, das sich einverstan­
den erklärte, sich der reaktionä­
ren Propagandakampagne anzu- 
schließen, teilt „Patriot" weiter 
mit.

Die amerikanisch-chinesische 
Verschwörung gegen die Frle- 
denskräfle sei nun durch die Zu­
sammenarbeit der Propaganda­
organe beider Länder unter der 
Schirmherrschaft der amerikani­
schen Geheimdienste gekenn­
zeichnet. Die subversiven Hand­
lungen der amerikanischen Impe­
rialisten und der chinesischen 
Hegemonisten stellen eine Gefahr 
für die Völker Asiens dar und 
lüsten in den Ländern Asiens 
tiefe Besorgnis aus, unterstreicht 
„Patriot" abschließend.

Sichemeftsgarantien 
erörtert

Der Abrüstungsausschuß erör­
terte auf seiner Sitzung einen Be­
richt der Arbeitsgruppe für ein 
Internationales Abkommen über 
Sicherheitsgarantien für die 
nlchtkernwaffenbesitzenden Staa­
ten gegen Anwendung oder An­
drohung von Kernwalfen. Diese 
Frage bildet eines der dringlich­
sten Probleme der Begrenzung 
des Wettrüstens. Es gent dabei 
um eine Hauptaufgabe der heuti­
gen Epoche—die Abwendung 
der Gefahr eines Kernwaffenkrie­
ges.

Im Verlauf der gegenwärtigen 
Session des Ausschusses wurde 
unter anderem von nichtpaktge­
bundenen Ländern erneut Ver­
ständnis und Unterstützung für 
die Idee bekundet, eine Interna­
tionale Konvention über Sicher- 
hellsgarantlen für die nichtkern­
waffenbesitzenden Staaten auszu- 

erbeiten und abzuschlleßen, die von 
der Sowjetunion und von anderen 
sozialistischen Ländern vorge­
schlagen worden war. Auch von 
anderen Ländern wurden keiner­
lei Einwände gegen die Idee ei­

8m Dienste des Pentagon
MH „Dcr Schöpfer der Marsch­

flugkörper — ein ehemaliger Na- 
zlgenerul" überschreibt die italie­
nische Zeitschrift „Calendarlo 
del Popolo" einen Beitrag. Dar­
in werden Tatsachen angeführt, 
die belegen, daß die Entwicklung 
von Flügelraketen, die sowohl 
vom Boden als auch von Flugzeu­
gen gestartet werden, und deren 
Einsatz gegen die Sowjetunion 
und die anderen sozialistischen 
Länder Europas schon in den 
Zelten des kalten Krieges von 
ehemaligen Nazlspezlallsten gc- 
Elant wurden, die auf dem amcrl- 
i.nlschen Luftstützpunkt Wright 

Patterson tätig waren, davon zeu­
gen die Materialien, die von Wal- 

I ter Dornberger. einem dieser 
; p.',..allsten und ehemaligen Na- 
; general, veröffentlicht wurden. 
In den Jahren der zweiten Well- 
kr.cges plante und leltcto er die

Diese „glaubwürdige" Infor­
mation von „biegen und Helden­
taten" der Banditen — eines 
kläglichen Häufleins von Söld­
nern. die von den Geheimdien­
sten Washingtons und Pekings 
ausgebildet, bewaffnet und dann 
nach Afghanistan eingeschleust 
wurden. — übernahmen lelder zu­
weilen nicht nur westliche Pres­
seorgane. sondern auch die Pres­
se einer Reihe asiatischer Länder, 
stellt ..New Wave" fest. In die­
sem Zusammenhang verweist die 
Wochenschrift aul die Gefahr, 
die die Tätigkeit von Speziali­
sten für den psychologischen 
Krieg aus der Mitte der CIA- und 
der ME-5-Agcnten für die indi­
schen Massenmedien darstellt.

Es sei kein Geheimnis, welche 
Ziele die Geheimdienste des We­
stens verfolgen, die antlafghanl- 
sche und sowjetfeindliche Erfin­
dungen mit dem Vermerk „Wie

Strategische Erdölvorräte
Die USA sind daran gegangen, 

die strategischen Erdölvorräte zu 
vergrößern. Erdöl wird gegen­
wärtig in riesige unterirdische 
Behälter in Texas und Louisiana 
gepumpt. Das wird in einer At­
mosphäre der absoluten Geheim- 
haltung vorgenommen. USA-Prä­
sident Carter hatte eine Verfü­
gung erlassen, von der das Wei­
ße Haus und das Energieministe­
rium keine offizielle Mitteilung 
machten, bis die Informationen 
In die USA-Pressc drangen.

Die Geheimhaltung ist darauf 
zurückzuführen, daß die USA- 
Regierung scharfe Proteste durch 
die crdöiproduzlcrenden Länder 
befürchtet. Die „erdölünabhän- 
glgen USA können beispielswei­
se gegenüber den Ländern des 
Nahen Ostens freie Hand hajien, 
den Druck auf sie verstärken und 
von Drohungen und Erpressung 
Gebrauch machen.

Das Ministerium für 
Postämter und Fern- 
sehver bi n d u n g e n 
Frankreichs bietci eine 
neue Art des Bezah­
lens von Telephonaten 
aus Fernsprcchauto- 
maten (Bild links): 
statt der Münzen wer­
den Karten verwendet.

A
In den USA wird 

ein System der Ent­
deckung von Erdölre- 
sten im Boden ent­
wickelt. Die Signale 
von den Gebern auf 
der Erdoberfläche oder 
aus 30 Meter Tiefe 
werden - auf ein spe­
zielles gefaltetes Band 
(Bild rechts) auige- 
noinmen. Man nimmt 
an. daß diese Appara­
tur die Ausgaben für 
die Säuberung des Bo­
dens von Erdölresten 
verringern wird.

Fotos: TASS

ner solchen Konvention erhoben.
Zugleich Ist die praktische 

Realls.erung der Vorschläge zur 
Ausarbeitung einer solchen Kon­
vention nach wie vor mit gewis­
sen Hindernissen konfrontiert.

Der Stellvertreter des sowjeti­
schen Chefdelegierten im Ab­
rüstungsausschuß. Boris Proko­
fjew, hob in seiner Rede hervor. 
Oie UdSSR werde, wie von der 
Sowjetregierung wiederholt er­
klärt. niemals Kernwaffen gegen 
Jene Staaten 'einsetzen, die auf 
deren Produktion und Anschaf­
fung verzichten und sie auch auf 
ihrem Territorium nicht statio­
niert haben. Er bekräftigte die 
Bereitschaft, diesen Verplllchtun- 
gen die Form einer internationa­
len Konvention zu geben. Ange­
sichts der Schwierigkeiten auf 
diesem Wege hätte Jedoch die so­
wjetische Seite keine Einwände 
dagegen, daß parallel zur Ausar­
beitung der Konvention andere 
Varianten der Gewährung von 
Garantien für die nlchlkernwaf- 
fcnbesHzenden Staaten erörtert 
werden. .

Serienproduktion von Raketen, 
die die Naziclique als eine Waf­
fe zur Realisierung Ihrer Weit- 
herrschaftsplänc ausnutzen woll­
te.

Dornberger, der in der letzten 
Phase, des Krieges „Inspektor 
der Trupp;n war, die Raketen 
großer Hc.chwelle elnsctzlen", 
ist direkt verantwortlich für den 
Einsatz von Raketenwaffen als 
Massenvernichtungsmittel.

Wie die Zeitschrift unter­
streicht. wurden die auf seine 
,d. rekle Anweisung mehr als 
9 300 gebauten Raketen vor­
nehmlich gegen Großbritannien, 
Belgien und die Niederlande ein­
gesetzt, In denen sie zahlreiche 
Menschenleben forderten und 
schwere Zerstörungen verursach­
ten.

Die Zeitschrift teilt ferner 

aus Delhi gemeldet" verbreiten. 
Die CIA und der britische Ge­
heimdienst seien nicht nur daran 
interessiert, dieser „Information" 
eine noch größere „Glaubwürdig­
keit" zu verleihen. Hauptziel der 
Urheber der sowjetfeindlichen 
Fälschungen, die slcn In den Bot­
schaften der USA und Großbri­
tanniens eingenistet haben, sei 
es, die traditionell freundschaftli­
chen Beziehungen zwischen Indi­
en einerseits und Afghanistan 
und der Sowjetunion andererseits 
zu trüben.

In Indien würden die Stimmen 
gegen die schmutzigen Umtriebe 
der ausländischen Provokateure 
und Verfechter des kalten Krie­
ges aus deij westlichen Botschaf­
ten immer lauter. „Die politi­
schen Beobachter in Delhi ver­
treten die Meinung, daß die 
Handlungen der westlichen Ge­
heimdienste, die verleumderische 
Informationen fabrizieren, genau 
unter die Lupe genommen wer­
den müßten", unterstreicht die 
Indische Wochenschrift „New 
Wave".

Voller Argwohn verfolgen die­
se Maßnahme auch die erdöl­
verbrauchenden Länder, darunter 
viele westliche Partner der USA. 
Die rapide Erhöhung des Imports 
dieses Rohstoffs in die USA — 
denn gerade dadurch werden die 
strategischen Erdölvorräte erwei­
tert— wird unausbleiblich eine 
Preiserhöhung für Erdöl zur Fol­
ge haben. D.e Washingtoner Ad­
ministration verfolgt eigene poli­
tische Ziele und hat für die Sor­
gen lhrer Verbündeten taube 
Uhren.
■ Einer der Hauptinitiatoren der 
Schaltung großer strategischer 
Erdölvorräte Im Lande war das 
Pentagon. In unterirdische Tank­
anlagen wird Treibstoff für Pan­
zer. Flugzeuge und andere 
Kampffahrzeuge gepumpt.

Im Mai 1980 haben den offi­
ziellen Angaben zufolge die stra­
tegischen Vorräte 91 Millionen 
Barrel betragen.

Der sowjetische Vertreter ver­
wies darauf, daß noch nicht alle 
Delegationen im Ausschuß die 
Bereitschaft zeigen, sachlich ah 
das Problem der Stärkung der 
Slchcrheitsgarantien für die 
nichtnuklearen Staaten heranzu­
gehen.

Das habe unter anderem die 
jüngste Rede des chinesischen 
Delegierten gezeigt. Grobe anti­
sowjetische Ausfälle und provo­
katorische Unterstellungen über 
die Politik der Sowjetunion 
könnten kaum Jemand verwun­
dern. denn solche Töne seien eine 
Tradition der chinesischen Dele­
gation im Ausschuß geworden, 
sagte Prokofjew. Zugleich dürfe 
man nicht an der Tatsache Vor­
beigehen. daß der Vertreter Chi­
nas die nlchtnuklcaren Länder, 
im Grunde genommen, zum Kern- 
waffenbcsHz aufgefordert und da­
mit eigentlich lur eine .Welter- 
Verbreitung dieser Waffen plä­
diert habe.

Die Sowjetunion stehe anders 
zu diesem Problem. Sie setze sich 
nachdrücklich und konsequent 
dafür ein. die Verbreitung von 
Kernwaffen zu verändern, deren 
Produktion einzustellen und eine 
vollständige nukleare Abrüstung 
herbeizuführen. Diese Linie ent­
spreche den Lebenstntcressen al­
ler Länder und Völker, erklärte 
der sowjetische Vertreter.

mit. daß 1947 Dornberger zum 
Dienst als „Berater ' in den ame­
rikanischen Lui. .. citkralten hcr- 
angezogen wurue. Im Auftrage 
des Pentagon habe er durch 
Kombination von Flügelraketen 
und Lcnkgeschessen eine Rake­
tenwaffe mit der Bezeichnung 
„Tomahawk" entwickelt.

Eines der gewichtigen Argu 
mente, die die Gefährlichkeit sol­
cher Waffen wie Flügelraketen 
unter Beweis stellen, sei also die 
Geschichte . Ihrer Entwicklung 
selbst, untcrsire.chl die Zeit­
schrift. Für sie sei die militäri­
sche und wlosenschaflllchtcchni- 
- ehe Zusammenarbeit von NS- 
Kriegsverbrechcrn und Jener 
i mcr.krnlschen Kreise kenn: eich-1 
rend, die mit Hilfe der ständigen ' 
und umfassenden Umrüstung ihre 
imperla’ t-chen Ziele In der 
Junten Veit ■••.'folgen.
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Ein Thema aus unserer Post

Erholung braucht groß und klein
Sergarbeiter ist

len Erholung der
Hauptanliegen des

Biv/o.sou’âo. Dnjur werden Afii/ie no<7i

Erliolungshi

kommt noch du-
sundheit 
lanatori-

Gesundheitszustand der it erk 
Gleichzeitig werden hier öll Per 
hehatrdeh und kulturell betreut.

Erholung Ist bekanntTeh ein wichtiger Quell 
der Gesundheit und hoher Schullenskraft. 
Für die ..Erholungslnduslrle" werden vom 
Staat Jährlich riesige Geldmittel bere.tg 
stellt Sie rentieren sieh voll und gan.: Xa. ■ 
der Erholung Ist der Mensch arbeltslusllg. 
frohen Muts und gtHfr Stimmung.

„Unter den Bedingungen des entwickel­
ten Sozialismus gewinnt der Gesundheits­
schutz im Betrieb und im Alltag vorrangige 
Bedeutung. .Die Gesundheit der Menschen , 
betonte W. I. Lenin. .Ist eine gesellschaftli­
che. eine Staatsangelegenheit.' in der Repu-

ner malerischen Gegend um 
die Erholuiigscone „Wolnc 
stehen an Ruhelugen Ba­
um dorthin zu gelangen, zl... „ ,
tem Vergnügen hin. Hat jemand Urlaub, ver­
bringt er mit seiner I amilie 5 Tuge in einem 
schonen Somrnerhäuschen. Iiir die Ruhetage 
kommen dann Beschäftigte her.

Alle Erholungsmögliihkeilen kann mun in

I 'erfügung.

ms dem Erwähnten sicht man schon, leas man

rum Schul: ihrer Gesundheit macht
Alfred BERGES 

Gebiet Ostkasachstan

Die Sommermonate sind die beste Urlaubs­
zelt. Man macht unterhaltsame Reisen 
durchs Heimatland, reiht sich in die Touri 
stenschar ein. bessert seine Gesundheit in 
Erholungsheimen und Sanatorien auf. Wer 
will schon die schönste Zeit des Jahres da­
heim bleiben, wenn Berge und Steppenwei­
ten. Flüsse und Seen locken

Der Organisation der Erholung der Werk­
tätigen wird In unserem sozialistischen Staat 
große Aufmerksamkeit geschenkt. Das Ist 
auch verständlich: Die hingebungsvolle Ar 
bélt der Sowjetmenschen ist die Grundlage 
für die Hebung des Volkswohlstandes. Die

Polikliniken. Sanatorien. Heilanstalten und 
Pensionen alljährlich erweitert", sagte D. A. 
Kunajew auf dem XIV. Parteitag der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. Dieses .v. 
tlonsprogramm wird erfolgreich verwirklicht

Im 10. Ptanjahrfünft wurden die meisten 
Sanatorien der Republik erweitert. Dutzende 
Betriebssanatorien. Erholungsheime und Tou­
ristenherbergen neugebaut. Insgesamt 107 
Heilanstalten ihrer Bestimmung übergeben. 
Allein In der Kurortzone Borowoje. Gebiet 
Koktschetaw. w urden zwei Heil- und mehrere 
vielgeschossige Wohnblocks In Nutzung g. 
nomtnen.

..Am Ufer des Stausees Topar erhebt sich 
ein schmuckes Gebäude aus Beton und Glas. 
Des Ist der Sjveiseraum des künftigen Be­
triebssanatoriums der Energetiker von Kara­
ganda", schreibt Johann Tleßen aus der 
Kumpelstadt ..Gegenwärtig werden da die 
erholungsbedürftigen Kinder des Pionierla­
gers .Iskorka' beköstigt. Sic werden später 
ständige Sömmergäste Im Betriebssanatorium 
sein."

Immer mehr Werktätige bekommen Ein­
weisungen In Sanatorien und Erholungshei­
me. „Das Gewerkschaftskomitee des Bahnbe­
triebswerks Petropawlowsk vergab den Ar­
beitern |m ersten Halbjahr 1980 bereits 5-1 
Einwe.sungen in Sanatorien, ebenso viele Fe-

rlensohecks In Erholungsheime, 29 Reise 
scliccks und 88 Einweisungen Ins Betrlcbssa 
natorlum. Hunderte Kinder erholen sich or 
gan'.slert In Pionierlagern", berichtet Michael 
Schußler aus Nordkasachstan. •

In der neuen Verfassung der UdSSR heißt 
es, daß die Bürger der UdSSR das Recht auf 
Erholung haben. Dieses Recht wird nicht nur 
durch den bezahlten Jährlichen Urlaub und 
Einweisungen in Heilanstalten gewährlei­
stet. Auch in Wohngebieten wurden gute 
Erholungsmöglichkeiten gesob&ffen.

„Im Werk .Aktjubröntgen' wird der Frei­
zeitgestaltung der Arbeitenden die 'gebüh 
rende Achtung geschenkt. Großer Beliebt­
heit erfreut sich der Diskoklub, wo sich die 
Liebhaber versammeln, um klassische und 
moderne Musik zu hören, sich an Gesell 
schal tstänzen zu beteiligen. Der Klub wurde 
zu einer beliebten "Erholungsstätte der Werk 
arbelter ", schreibt Ludmilla Lugowaja aus 
Aktjubinsk. „Es werden auch oft Ausflüge 
ins Grüne, Anglerpartien und Sjtortfeste ver­
anstaltet."

Die Partei-, Gewerkschaft»- und Komsomol 
Organisationen sind verpflichtet, das verfas­
sungsmäßige Recht auf Erholung zu sichern. 
Jährlich werden In der Republik Dutzende 
Millionen Rubel für Einweisungen In Sana 
lorlen. Erholungsheime. Pensionen und Tou- 
riSienherbergen verausgabt. Die Gewerk- 
schaftsorgunisatlonen müssen dafür sorgen, 
daß diese Einweisungen den Werktätigen zu­
fallen. die sie benötigen und auch verdient 
haben. Man darf slcn nicht damit abfinden, 
daß viele Einweisungen nicht genutzt wer­
den. wie das Im Gebiet Aktjubmsk Im Vor­
jahr der Fall war.

Die Erholung der Sowjetmenschen ist eint 
wichtige und edle Sache, der alle Massenor­
ganisationen und Wirtschaftsleiter , ein Maxi-^iUlliOUVIIV II Ullll tl .1 I3\.ll(11 (JlV IIV I C ,J| 
mum an Beachtung schenken müssen. Jegll 
ehe Entspannung muß so gestaltet werden, 
daß die Werktätigen danach mit frischen 
Kräften an die Arbeit gehen können.

Heinrich EDIGER. 
Briefredakteor der „Freundschaft"

Bauleute Helden neuer Bühnenwerke
Der heroische Alllag der Er 

bauer des gigantischen künstli­
chen Flusses Irt.vsch-Karagnnda 
Dsheskusgan Ist in der Bühnen 
kunst verkörpert worden. Die 
Teilnehmer des Großbauvorha 
bens besuchten die Erstauffüh 
rung des Schauspiels „Das Ziel 
der Ankunft", das Im Karagan- 
ilaer Schauspielhaus nach dem 
Stück von K. Issabajcw Insze­
niert wurde.

Die Errichtung dos Kanals 
war ein schlagendes Beispiel der 
Völkerfreundschaft. Vor fast 
zwanzig Jahren wurden die Zel­
le der Kanalbauer aufgeschlagen. 
Unter Ihnen war auch

Lied 
über‘s Neuland

Zum erstenmal hat die Neu- 
landepopoe ihre Verkörperung in 
der Oper gefunden. Eine Hymne 
auf die Pioniere der kasachi­
schen Steppen Ist J. Rachma- 
dljews musikalische Aufführung 
„Das Lied vom Neuland" gewor­
den. gewidmet dem 60. Grün­
dungstag der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans.

Als Student des Alma-Ataer 
Konservatoriums- war J. Rachma 
dijew mit einer Konzertbrlgadc 
In die Nculandsledlungcn gefah­
ren und hatte mit den Neuland 
Pionieren — Vertretern der ein­
trächtigen multinationalen Fa­
milie — zusammcngetrolTen.

(TASS)

Alte Weisen erklingen

der (He 
künftigen 

Fuß zu- 
Enlhuola-

der Junge Dramatiker, 
ganze' Trasse des 
künstlichen Flusses zu 
rückgelegt hat. Die ----------
sten haben die erste Ausbaustufe 
' "* " errichtet

..... __....... ....... .. umgewan 
delt. Da.« Wasser des mächtigen 
Irtysch ist In Städte und Dftr 
(er. in die Industriebetriebe des 
Brennstoff- und Energie komplexes 
Pawlodar Eklbastus gekom 
men. der auf Beschluß des XXV. 
Parteitags der KPdSU errichtet 
wird. Die vorher ’—*•**-----
Massive ...J ,.... 
geworden, hier gibt 
Großsowchose. Dieses

der blauen Magistrale 
und somit die Stepp»

frucht tosen 
sind Jetzt zu Plantagen 

es sechs

<a>wot»l im BUhn--ns»*ick K. Isoa 
ba jews als auch in seinen Bü­
chern ..Auf der Bahn unserer 
Träume" und „Die Großtat in 
der Stepp« wldergespdegcit.

Das Leben und Treiben der 
Menschen an den Schwerpunkt- 
Objekten steht im Blickpunkt der 
KaSHChstaner LiteraturschafTen 
den. Feste Freundschaft verbindet 
»le mit den Kollektiven der Be 
triebe der Territorialkomjzlexe 
Mangyschlak. Karatau — 
Dshambul und Pawlodar — 
Ekibastcis. den Erbauern des 
Wasserkraftwerks Schulba.

(KasTAG)

-Die Folkloreensembles ..Scher 
ter.'f und ..Gassyrlar Pernessi" 
haben sich aus Arkalyk zu den 
Ackerbauern des Gebiets bege­
ben.

Vor sechs Jahren waren 
Liebhaber der Volksmusik __
genzeugen der Wiedergeburt sol­
cher alter Instrumente wie 
Scherter. Assatajak. Saldyrmak, 
Dangyra u. a. Im ersten Konzert­
programm erklangen damals Lie­
der. die der Sammler der Ka- 
.'jchlschen Musikfolklore A. 
I.'itajewitsch auf seiner Reise 
dßreh d.ys Gebiet Turgal selner- 
Wit aufgezeichnet hatte. Gegen­
wart g spielt das Ensemble 
..Gassyrlar Pernessi („Saiten 
der Jahrhunderte") aus dem Kul­
turhaus des Dshanglldin-Rayon 
Werke von Mozart. Brahms.

die
Au­

Tschaikowski und anderer Klassi­
ker B Sarybajew. Erforscher 
altkasachischer Musikinstrumen­
te. Professor am Institut der 
Künste „Kurmangasy' , half Wer­
ke für Jedes Instrument entspre­
chend seinem Klang zu wählen.

Das Laienkollektiv wurde be­
rühmt und erhielt den Titel 
..Volksensemblc". Ihm gehören 
der Verdiente Kulturschaffende 
der Kasachischen SSR. Kompo­
nist B. Chamsin. der Journalist 
K Abilow, die Gewerkschafts- 
lunktlonärin R. Jerdenowa. der 
Milizionär'K. Abdygalijew und 
andere an. Gegenwärtig bereiten 
sie ein Programm vor. gewidmet 
dem 60. Gründungstag der Ka­
sachischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans.

(KasTAG)

Ein kasachischer Frühling
3. Folge

Kasachen 
nur Öde 

»ar nicht

aber er-
Stcppcn.

Die 
hielten 
mehr .. _. ____ ____ „
gewesen für sie. Das kränkte sie 
sehr. Also baten sic den Schöp­
fen sie doch auch etwas an der 
Herrlichkeit der. Natur teilhaftig 
werden zu lassen. Da kramte Al­
lah, in seinem Kurshun herum 
und... wart den Bittstellern etwas 
in Jljre uferlose Steppe: eine un- 
\</silJbbr schöne Insel "aus ma­
lerischen Bergen, rotbraunen Fel 
sen und blauen Seen mit kristall­
klarem Wasser... Wie ein Zaube­
rer beschwört er das. Kussaln. Lä­
chelt wieder. Mit wem eigentlich 
hab ich die Eure? Freimütig er­
zählt er Er sei Hochschullehrer 
und stamme aus einem Aul. vom 
Dorfe also. Seine Mutter war 
Analphabetin. Um mein Gcburts 
Jahr, setzt er lächelnd hinzu, gab 
es Streit. Mutter sagt. Ich wäre 
geboren wurden, als v'atei in —— 
Krieg gezogen ist, also 41. 
aber bin der Meinung '40. 
bin Ich. in meiner Begeisterung, 
ein Jahr früher zur Musterung 
gegangen. Sie haben zu mir ge­
sagt: Was wollen Sie denn schon. 
Tsaldlnow? Ich habe geantwortet, 
daß alle in eine’ Klasse gegangen 
sind und Jetzt e'.nrücken, also 
auch Ich. Da haben sie mich ge­
nommen!

Dann kommt seine Frau. , Er 
sagt: Soja, wlj haben einen Gasll 
Stell dir vor. aus Leipzig, von 

IGeorgia und Siegfried! Sie be­
grüßt mich sehr herzlich. Sagt, 
wie doch das Schicksal so spiele. 
Ein wenig Ironie klingt da mit. 
Mit ihr sind der Sohn Aidar und 
die Tochter Akmaral (Weißer 

| Hirsch) eingetreten. Weißer 
I Hirsch trägt das rote Plonlerhals- 
I tuch und knickst als älteste Toch­
ter sehr brav vor mir. Aidar aber 
gibt mir so selbstbewußt die 
Hand, Sdrawstwultje! als begrü­
ße er In mir die ganze sozialisti­
sche Welt.

Nun wird das kleine Paket ge­
öffnet.

Soja geht in die Küche. Ich 
will mich verabschieden Kussain 
lacht: Was wollen Sie? Gehen.’ 
Sic. bleiben hier. Klaus! Jetzt 
wollen wir erst einmal essen! Und 
dann trinken wir noch Tee! Sic 
haben doch einen ganzen Monat 
Zeit! Sic sind unser Gast, so 
Tartge Sic In Alma-Ata wellen. 
Unsere Wohnung betrachten Sie 
bitte als Ihre eigene! Akmaral, 
stelle Teller auf. Aidar, der zehn­
jährige Junge geht mir nicht von 
der Selle. Untersucht meine Ta-

sehe. den Fotoapparat, das 
Schreibzeug und redet mit mir 
russisch, als müßte cs nur so

So

Es wird aufgctafelt. Nudelfla­
den sehe ich. Fleisch darauf. 
Dampfende Bouillon. Zwiebeln 
und Lauch dazu. Eine Flasche 
\t odka wird geöffnet. Ich muß am 
Kopfende des Tisches den söge 
nannten Ehrenplatz elnnchmen. 
\\ ir essen, wie mlr gesagt wird: 
Fünffingerllclseh. Lesbar m'ak, 
weil, well man es früher, in der 
Jurte. mH den Fingern aßl Etwas 
steht da. das sieht aus wie Räu­
cherfisch. Schreiben Sie auf. sagt 
Aidar: sur-jetl Soja, auch in 
einwandfreiem Deutsch. setzt 
hinzu: Pferdefleisch, geräuchert! 
Ich muß davon probieren, es 
schmeckt gut Und zwischen­
durch stoßen wir an. Eine kleine 
Rede wird gehalten. Die Gastge­
ber spielen auf mich, den Gast, 
an. Ich. der Gast, auf die Gast­
geber. Ein Zeremoniell, ein Ritu­
al. das ich noch oll erleben wer­
de, das mir viel Freude macht 
und Spaß. Irgendwie gehört es 
zu einer alten Kultur.

Konlna, sagt Kussaln und 
spricht es Kanma aus. werde bei 
Ihnen viel gegessen wie Hammel­
oder Kameltlclsch.

Essen Sie Jeden Tug Fleisch? 
Soja sagt. Kussaln würde es 
jeeen 'lag verlangen, er könnte 
ohne Fleisch nicht leben. Und 
während wir Tee trinken, in 
Schalen, mit viel Milch, gibt sie 
dem Töcbterchen die Brust. Ge­
niert sich überhaupt nicht. Frü­
her wäre das nicht denkbar ge­
wesen. Kuroak würden sie mir 
demnächst vorsclz.cn. wenn ich 
wlcderkäme. Das sei die Leber, 
d_e Lunge, das Herz, und das 
Halsflelsch vom Hammel, das be 
sie Fleisch an d.escm Tier. Es 
werde alles in Hammelfett ge­
braten. Dazu kämen Pfeffer. Saiz 
und ein paar Kartoffeln.

Ja! Und so geht das an diesem 
Abend noch lange. Ich gehöre be 
relts zur l-aml„.- Ich müßte hier 
so viel sehen, sagen sie. Den 
goldenen Menschen zum Beispiel!

«ach-

zutn
Jubi-

Laienkünsten- 
„Gulder" vom 
der Gewerk-

den . Baumwollzüch­
tern. Melioratoren und 
Tierpflegern des Ray- 
ons Tsciardafa. Ge-

l a'cnkunstkol le k t i v 
des Rayonktilturhauses 
(Bild oben).

Klaus SCHNEIDER

her auch ein Riesling gleichen 
Xamc-ns käme, hätte man e.ne 
Grabstätte gefunden, fünfzig Ki­
lometer von Alma Ala entierni: 
ein Junger,Mann in Rüstung mit 
vielen verschiedenen goldenen 
Stücken aus dem 5. Jahrlnundert 
v. u. Z„ der Zelt ihrer Vorfahren. 
Jener Saken. was osllranische No- 
medenstämme gewesen wärön. die

und Dörfern 
stans rüsten 
kunstkollcktive 
bevorstehenden. ----
läunt der Republik und 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans.

Einer großen Beliebt- ori'o.tnn k.«;

östlich und südlich des Aralsees ■ 
gelebt hätten. Wieder HIstor.c 
also! Geschlchtsbcwußt sind diese 
Menschen, das fühle ich. Wir re 
den und reden. Von Alimshanou 
müßte ich den ..Pfeil des Macham 
bet" lesen und von Kekilbajcw 
..Eine Handvoll Erde”. Shuni- 
sow.,den Dramatiker, müßte Ich 
sehen im Theater und den Film 
„Kys-Shibek". Die Musik dazu i 
sei von dem ihnen befreundeten 
Tlendjcw, Ob ich schon von 
Dshambul oder Abal gehört häl­
fe? Von Abat schon mehr als von 
Dshambul.'' denke ich. da leit 
Aucsow gelesen habe, sage es 
aber nicht, weil wir auf Kussalns 
Lieblingsthema kommen, auf sei­
ne Arbeit an der Hochschule: die 
Grammatik der deutschen Spra­
chei

Wohin bin Ich geraten? Fleisch. 
Xudelfladen. Wodka. Tee. Dom- 
bra. Sprachwissenschaft. Fremd­
sprachen. Dichtkunst. Musik. 
Feudalismus. Kommunismus. Na­
tionales. Und der Internationalis­
mus. Und daß Kussaln Kandidat 
Ist der Partei, der KPdSU.

Wem Jage Ich denn nun zu­
erst nach? Der Poesie? Das 
kommt einfach zustande, weil Ich 
mich aus Höflichkeit offiziell 
\orstelle. Zwar bin Ich Intourist- 
gast, es kann aber nichts scha­
den. zu den Schriftstellern zu ge­
hen. Denn die Journalisten haben 
mich Ja offiziell gar nicht emp­
fangen. Nicht avisiert von Mos 
kau. hat der Genosse gesagt. Na 
gut. Ich gehe also Ins Dom pl- 
satelcj. das Haus der Schriftstel­
ler, auf dem Kommunlstltscheskl 
Prospekt. Ein gewaltiges Säulen­
portal, das Ich durchschreite. Der 
alte Genosse mit der roten Arm 
binde hält mich nicht auf. Hier

Das 
semble , 
Palast 

। schäften ............ ......
; (Bild rechts) bereitet 
I ein " " 'Kulturprogramm 

__ das dem 60. 
Gründungstag der Ka­
sachischen SSR und 
der Kommunistischen 
Partei Kasachst ans 
gewidmet ist.

Montag, 11. Augusf 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Eine geheime Stadt. Spiel­
film für Kinder. 11.15 Aus der Tier­
welt. 12.15 Sportphantasien. Kon­
zertfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Durch Sibirien und den Fernen 
Osten. Filmprogramm. 16.15 Mut­
tis Schule. I64o Matrose Tschishtk. 
Spielfilm für Kinder. 18.10 Konzert 
des tadshikischen Tanzensembles 
„Lola". 18.40 In jeder Zeichnung — 
die Sonne. 18.55 Dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU — eine würdige 
Ehrung. Dokumentarfilm. 19.25 
P. I. ischaikowski. Konzert Nr. I 
iür Klavier und Orchester. 20.00 
Moskau. 19. Juli 1980. 21.30 Zeit. 
22.05 Konzertfilm. 23.00 Oper im 
Theater ..Estonta".

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Filmreisc durch 
Moldawien. 18.20 Brot und Weltall. 
18.45 Sendung über die Erbauer 
des Keramikwerks von Burunda. 
19.55 Volkstalente. 19.45 Kasach­
stan. 20.05 Sendeprogramm. In 
Russisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
Fernsehsendung aus der Moldaui­
schen SSR. 21.30 Zeit. 22.05 Kon­
zertfilm. 22.35 Männer ergrauen 
früh. Spielfilm.

Dienstag, 12. August 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Auf den Spuren ixarabairs. 
Spielfilm. 11.20 Klub der Fiimrei- 
sen. 12.20 F. Mendelssohn. Quartett

1. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Durch die Städte der BRD. Film­
programm. 15.55 Der Sterngucker. 
Fernsehmagazin. 16.40 Sport ak­
tuell. 17.10 Konzertfilm. 17.40 Ad­
ressen der Jugend. 18.25 Das Dori: 
Talen und Probleme. 18.55 Chronik 
der Olympiade, 20. Juli. 19.10 Heu­
le in der Welt. 19.30 Eine afghani­
sche Reportage. Das Jahr 1980. Do­
kumentarfilm. 20.30 Der Gast. Kurz­
spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert.

Alma.lra
In Russisch. 17.30 Sendepro- 

gramm. 17.35 Unter dem Himmel 
südkasachstans. 17>55 Die Wissen­
schaft Kasachstans. 18.45 Absent, 
Sohn von Arab und Bakaral 18.55 
Konzert. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm. in Kasachisch. 
20.10 Kasachstan. 20.30 ~
Rosa Baglanowa. 21.20 
durch Kasachstan. 21.30 Zeit. 22.05 
Tauchanas. Spielfilm.

Mittwoch, 13. August 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.00 Für-Kinder über Tiere. 10:35 
Drei lustige Durchgänge. .Mehrtei­
liger Spielfilm für Kinder. 1. Fol­
ge. 11.40 Es spielt das Staatliche 
Blasorchester der RSFSR. 12.10 
Populärwissenschaftliche Fil m e. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Der Mensch 
auf der Erde. 16.00 Ein braver Bur- 

iür Kinder. 17.25
17.55 Quellen
18.25 Horni- 

18.55 Chronik

Es singt 
Filmreise

iliEHEHHARKT

Schriftsteller über Weltliteratur. Ansichten und

Karl Smolka. Gutes Benehmen von A bis Z 
Parallelen. Gedichte und Geschichten von Schrift­
stellern aus Kiew und Leipzig. Mit Bildbelgabcn 
Leipziger Künstler
Das steinerne Weib. Volkssagen aus fünf Jahrzehnten.
Thomas Kencally. Australische Ballade. Roman
Inge von Wangenhelm. Die tickende Bratpfanne 

Kunst und Künstler aus meinem Stundenbuch 
Hecht. Zander. Barsch... Sibylles Angelhaken 
Elfriede Brllnning. Partnerinnen. Erzählungen 
Gustaf af GcIJerstam. Schnccwlnter. Erzählungen 
Günter Hofe. Roter Schnee. Roman
Hermann Kant. Eine Übertretung. Erzählungen 
F. M. Dostojewski. Der Idiot. Ein Roman In vier

1.80 Rubel
1.50 Rubel

1.00 Rubel
3.03 Rubel
1.14 Rubel

1.39 Rübe) 
0.98 Rubel 
0.79 Rubel 
1.80 Rubel 
2,12 Rubel 
1 09 Rubel

Empfang durch einen grauhaa­
rigen Mann namens Jescnberlln. 
Ein komischer Xame, wie mir 
scheint: Ufas Jcsenberlln, und 
doch ein Kasache, einer der Sc 
kretärc des Verbandes. Daa. sagt 
er nachdenklich, als er mich an- 
gebört hat. Am besten... ülshas 
ulrd S4e betreuen. Kennen Sie 
ihn? Ich schüttle den Kopf. — 
Xa, dann werden Sie ihn gleich 
kennenlernen. Er wlH telefonie­
ren. Und Sie. frage Ich. kann 
Ich Sie auch kennenlennen? Da 
lacht er. Ich... werde Ihnen zwei 
Bücher von mir schenken. Wenn 
Sic dfe gelesen haben, kennen Sie 
mich auch. Einverstanden.

i Fortsetzung folgll

Valentln Rasputin. Abschied von Matjora. Roman 
Walter Skott. Warerley’oder 's ist sechzig Jaiire 
her. Roman
Honore de Balzac. Tante L'.sbeth
Joseph Conrad. Spiel des Zufalls
Ihm gefallen weiße Saris. Indische Kurzgeschichten 
Junlchiro Tanlzakl. Die Traumbrücke. Erzählungen 
Ilse Alchlnger. Die größere Hoffnung. Roman 
Muriel Spark. Die Abtissin von Crewe. Kurzroman 
Wolff Stürmer. Verzeichnis und Gepräge der groben 
und kleinen Münzsorten
Franz Hammer. Traum und Wirklichkeit. Die Ge­
schichte einer Jugend

3.32 Rubel
1,73 Rubel

2,17 Rubel 
0.79 Rubel 
1,11 Rubel 
0,57 Rubel 
0.57 Rubel 
0.87 Rubel 
0.41 Rubel

7.22 Rubel

1.26 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an d.e Buchhandlung 
„Drushba". 473000 Zelinograd, Ul. Oktjabrskaja, 73. zu richten.

sehe. Spielfilm ._. 
Russische Sprache, 
des Volksschaffens, 
sten. meldet euch! ----- ----- ---
der Olympiade. 21. Juli. 19,10 Heu­
te in der Welt. 19.30 Filmpanoraina. 
20.05 Wassili Schukschin. Schrill- 
steiler; Schauspieler, Regisseur. 
21.30 Zeit. 22JX) UdSSR-t ußball- 
meisterschaft. Dynamo (Kiew) — 
Dynamo (Minsk).

zlfma-zlla
In Kasachisch. 17.20 Sende­

programm. 17.25 Kencnbais Rück­
kehr. Dokumentarfilm. 17.45 Kon­
zert. 18.20 Wasser — Quell des 
Reichtums. 18.45 Mein Lied über 
Koksche. 19.00 UdSSR-Fußballmci- 
sterschait. Kairat — Kuban. 20 00 
Kasachstan. 20.45 Sendeprogramm. 
In Russisch. 20.50 Kasachstan. 
21.05 Stimmen der Freundschalt. 
21.30 Zeit. 22.00 Estrade, Estrade.-

Donnerstag, 14. August 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Hornisten. meldet euch! 
10.35 Drei lustige Durchgänge. 
Spielfilm. 2. Folge. 1140 Konzert. 
12.20 Dokumentariilme. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Ein Autogramm auf 
dem Himmel. Dokumentarfilme. 
16.20 B. Wassiljew. Lesungon. 17.10 
Die Schadischule. 17.40 Konzert, 
klassischer Musik. 18.10 Holzflößen. 
Reportage. 18 55 Chronik der Olym- 
place.-22. Juli. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Bannerträger des Ar­
beitsruhms. 19.45 Konzert des 
Staatlichen Gesangs- und Tanzen­
sembles ..Dobruascha“ (Bulga­
rien). 20.25 Das rote Feld. Spiel- 
lilm. I Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Do- 
kumentarisciier Bildschirm.

Alma-Ata
In Russisch. 17,25 Sendepro- 

gramm. 17.30 Filmreise durch Ka­
sachstan 18.05 Bcimbet Mallin. Do­
kumentarfilm. 18.25 Wo seid ihr, 
l-rontkamcraden? 18.15 Dokumen­
tarfilm. 19.00 Musikpost. 19.45 
Kasachstan. 20.05 Sendeprogramni. 
In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Schaßen des \olkskompo- 
nlsten Daulctkerej 21.30 Zeit. 22.05 
Kys-Shibek. Spielfilm. I. Folge.
23.10 Sendeprogramtn.

Freitag, 15. August 
Moskau

9.00 Zeit. 9.10 Morgengymnastik. 
10.05 Der gestiefelte Kater. Zeichen­
trickfilme. 10.35 Drei lustige Durch­
gänge. Spielfilm. 3. Folge. 11.40 Kon­
zert. 12.20 Volkskünstler der RSFSR 
N. Trofimow, Verdienter Künstler 
der RSFSR S. Jurski und Schau­
spieler G. Gai tragen Werke so­
wjetischer Schriftsteller vor. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Zum Beireiungs- 
tag Indiens. Dokumentarfilm. 1540 
Die heimatliche Natur. 16.00 Kon­
zertfilm. 17.00 Moskau und die 
Moskauer. 17.30 Es singt G. Minas- 
sjan 18.00 Treffen 'm Fernsehstu­
dio „Orljonok" mit dem zweifachen 
-Helden der Sowjetunion, Verdien­
ten Flieger der UdSSR XL AL Gro­
mow. 18.55 Chronik der Olympiade. 
23. Juli. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Mensch und Gesetz. 20.00 Der 
Mzyri. 20.25 Das rote Feld. ' Spiel­
film. 2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Kon­
zert. 22.55 Heute in der Welt.

Alma-Ata
, In Kasachisch. 17.30 Sendepro­
gramm. 17.35 Konzerliilm. 18.05 
Filmreise durch Kirgisien. 18.45 
Kasachstan. 20.05 Sendeprogramm. 
In Russisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
Fernsehprogramm der Kirgisischen 
SSR. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert der 
Künstler Kirgisiens. 23.05 Ein 
Lächeln in Stein. Spielfilm.

Sonnabend, 16. August 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Geschickte Hände. 10.35 Für 
euch, Eltern. 10.55 Volkskunst In­
diens. 11.35 Mehr gute Waren. 
12.05 N. Roerich. 12.30 Sportlotto- 
Ziehung. 12.45 Klub der Frontkame­
raden „Die Sieger". 14.00 Eine Brük- 
ke von 6 000 .Meilen. Dokumentar­
film. 14.20 Unsere Adresse — So­
wjetunion. 14.55 Heule in der Welt. 
15.10 Das vermißte Zebra. Spiel­
film für Kinder. 16.20 Schriftstel­
ler und Gegenwart. 17.25 Die himm­
lischen Seiltänzer. 17.50 Zeichen­
trickfilme. 18.20 Es spricht der po­
litische Kommentator J. Lctunow. 
18.50 Chronik der Olympiade. 24. 
Juli. 19.10 Zu internationalen The­
men spricht der politische Kommen­
tator der „Prawda" J. A. Shukow. 
19.55 Die Rückkehr. Bührtenauflüh- 
rung. 21.30 Zeit. 22.05 Die Rück­
kehr. 23.00 Es spielt Verdienter 
Künstler der Lettischen SSR Rei­
mend Pauls. 23.40 Nachrichten.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 

11.55 Sendeprogramm. 12.00 Fern- 
sehprograpiin der Belorussischen 
SSR. 12.50 Filmreise durch - Belo­
rußland. 13.15 Auf den Wegen des 
Pionierruhmes. 1115 Musik und 
Musiker. 14.25 Sendeprogramm. 
Jn Russisch. 14.30 Sendung lür Kin­
der. 15.10 Musikiilm. 16.15 Es spielt 
das Moskauer Kammerorchesler. 
17.00 Fernsehprogramm der Belo­
russischen SSR. 17.50 Die Schau­
kel im Wald. Spielfilm. 19.00 Fern­
sehtheater der Jugend. 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogramm. In 
Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
Konzertfilm. 20.50 Meine Republik. 
21.30 Zeit. 22.05 Kys-Shibek. Spiel­
film. " ” '2. Folge. 

Sonnfag, 17. August 
•loskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Konzert. 10.30 Der Wecker. 
11.00 Ich diene der Sowjetunion. 
12.00 Aus der Post des Pro­
gramms „Gesundheit". 12.45 Mor­
genpost. Musiksendung. 13.15 Bau­
wesen und Architektur. Filtnmaga- 
zin. 13.25 Sendung fürs Dori. 14.25 
.Musikkiosk. 14.55 Rot und Schwarz. 
Spielfilm. 2. Folge. 16.00 Dokumen­
tarfilm. 16.30 Heute — Tag der 
Luftflotte der UdSSR. 16.45 Musik­
programm zum Tag der Luftflot­
te aer UdSSR. 17.30 Klub der Film­
reisen. 18.30 Zeichentrickfilme. 
18.55 Internationales Panorama. 
19.40 Chronik der Olympiade. 25. 
Juli. 20.00 Augenscheinlich — un­
wahrscheinlich. 20.30 Lied 60. 21.30 
Zeit. 22.05 Konzert 22.30 UdSSR- 
Fußbaltmelsterschait ZSKA—Spar-

Alma-Ata 
In Russisch und

10.55 Sendeprogramm. ___  ___
nenaufführung des Republik- Pup­
pentheaters. 11.40 Sendung für 
Kinder. 12.30 Lerne lernen. 12.40 
Ein Reigen der Freunde. 13.40 Asis. 
Spielfilm. 14.50 Der Quell. !'.2? 
Blühe, mein Kasachstan. 16.00 Sen­
deprogramm. In Kasachisch. 16.05 
Sendung für Kinder. 16.35 Blühe, 
mein Kasachstan. 17.35 Du — mir. 
ich — dir. Spielfilm. 19.00 Volks­
künstler der Kasachischen ocr* 
Bulat AJuchariow. 19.45 ____
Programm. In Russisch. 19.50 Stim­
men der Freundschaft. 20.05 Erzie­
hung durch die Zeit. 20.50 Konzert 
des deutschen Ensembles „Jugend".
21.30 Zeit. 22.05 Amangeldy.

Kasachisch. 
11.00 Büh-

In. 20

SSR 
Sende-
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